
Wiesbadener General -Anzeiger
«Wz SW»der vmelide»aurinoen,BratenM»,Mein,grattenBein.SRafienSelm.« mW.»»Md.K»kdt»»sdl.SamSa®.6®Wein,6o»»e»6iitj.!B»Bo».

S-bühr. nonatl  0.60 »tertrii . l J»  num « l.0.50 oiertelt-8.40
rürch"die Post bezogen lohne Bestellst „ 0.70 „ 8.10 „ 0 90 „ S'70
Di«Wle»b Neuesten Nachr. erscheinen lSgNch mittag» mit Ausnahme d. Sonn »n geiertage

Verla». e-ilMefchüfttstelle». «ev-Moo: Nilolasstr-ßr 11. Fernsprecher: Verl« Rr. «II.

Deitschlen»Anzeigenvreifei DI, rinwalttge
Zelle »der deren Raum . . .. ..

Sin Reklamerell: Die Zeile . . . M« 1.— Mb 1JO
Bel Wiederholung Nachlaß nach Lar « Bei zwangewriser Veitreibung der Anzeigen»
gebühren durch « läge und bei « onkureverfahre» wird der bewilligt« Nachlaß hinfällig.

TmtöHiT
0.80

SB«. 1—

üenaRio«»r.1» . SeschSstssrelle Rr.1»S. FUlalea» mrststuftr.11u.viswarckrtna1»«r.SIS.
wenn Mann und
Jeder Unfall ist I_
letzte hat sich innerhalb 24 Et,
fälle müssen sofort, spätesten» i
werden Ueber die BoraueieLu

_ _ _ . . Behandlung zu beaÄ
aber innerhalb 48 Stunden nach dem Eintritt zur Anmeldung gebracht
»gen der Berlicherung««den die BersicherungebedtngangenAufschluß

Nummer 202 Dienstag. 5J. August 1915. 50. Jahrgang.

ttriegsbilanz int Osten.
Grodno soll auch aufgegeben werben. — Schwere Niederlage der Engländer auf
Gallipoli. — Das SLreiKgefpenfL in England. — Der „Heilige ttrieg" in Nordafrika.

An den Rhein, zieh nicht an den Rhein...!j Ae Bilanz des Ostens feit Gsrlice.I
Zu  Zoffres Winter-Neiseplänen.

Boa unserem Militärischen G. fi.-Mttarb etter.
I » einem Armeebefehl hat Jofire eben kühnltch aus¬

gesprochen, ber nächste Winterfeldzug werbe sich zum
größten Teil t« den Rheingegenden avspielen. Wo er an
ben Rhein will» bat er «nS leider nicht verraten . Wir sind
also a«f Sombinationen angewiesen. Will er von seinem
rechten Flügel ben Tan » beginnen und Len schon zweimal
gegen sehr viel schwächere Kräfte, als wir heute dort an
Truppe «, Geschützen und Befestigungen besitzen, ver¬
unglückte« Versuch, durch da» obere Elsaß, mit Belfort und
der Menrche-Ltnie als Basis, gegen ben Rhein vorzn»
stoßen, wiederholen ? Er könnte noch üblere Erfahrungen
machen, als »wetmak früher schon und vielleicht, zunächst
abgewiesen, dann geschlagen, einen Teil feiner Truppen
dort wiederfinde«, wohl« er nicht gewollt: mit freier , nach,
her tener zu bezahlener Berpslegung in der gastlichen
Schweiz. Oder will er die am 41. Angnst 1814 so glorreich
für die deutschen Waffen unter deS Kronprinzen von
Bayern Kührnng gewonnene Schlacht zwischen Metz und
dev Vogesen auf etwa« weiter westlich gelegenen Gefilden
noch einmal kiefern? Die deutsche Oberste Heeresleitung
würde das gewiß durchaus nicht als unerwünscht betrachten
und e- dem stch scheinbar zum „miles gloriosus" kms-
wachsenben französische« Oberführer gern überlasten, stch
an de« vorbereiteten , auch mit Artillerie schwersten Kalibers
gespickten Stellungen einen blutigen Kopf zu holen und.
in der eigenen Stoßkraft geschwächt, dann die unver¬
brauchte deutsche  Stoßkraft erleiden zu wüsten. Viel¬
leicht denkt aber Joffre , bei dem tu seinem Armeebefehl
gegebenen unvorstchttgen—weil nach Erfolg oder Mißerfolg
der Zusage der Grab deS Vertrauens der Truppen steigen
ober aber stark schwinden müßte — Versprechen, den größten
Teil deS WinterfelbzugeS in den Rheingegenden zu führen,
daran , Nordsrankreich und Belgien von den Deutschen in
absehbarer Zeit befreit zu haben. Erscheinen ihm die bis
jetzt für Franzosen . Belgier und Engländer als Grantt-
mauern stch erweisenden deutschen Stellungen vor Verdun,
hinter der Aisne und in Flandern , die jetzt gegen Süden
und Westen gekehrten, vervollständigten französischen und
belgischen Festungen als leicht zu überwindende Hiuder-
ntste, die bisher stegreichen deutschen Trupven in Stoß-
und Widerstandskraft erschüttert, in ähnlicher Verfaflung.
wie man sie jetzt bet den Rüsten anzunehmen berechtigt ist?
Haben bei ihm vielleicht die neu eingetroffenen Briten,
oder der französische Rekrutenjahrgang 1917 und die in
„Taugliche" umgestempelten früheren „Untauglichen"
älterer Jahrgänge , oder gar die zuletzt gemachten franzö¬
sischen Erfahrungen mit ihren Hekatomben an Verlusten
dieser Zuversicht den Rücken gesteift? Oder endlich — und
das liegt näher — hat Joffre das Augenmaß verloren und
glaubt er. eine wieder verspätet einsetzende und die Russen
nicht mehr rettende Offensive durch die Perspektive auf das
gelobte Land etnleiten zn sollen? — An ben Rhein, an den
WM , zieh .nicht an den Rhein , mein Sohn , ich rate dir aut!

Die italienische Niederlage bei Lafrann.
_ . Wie«. 81. Aua: sT.-U., Tel .!

Ueber die italienische Niederlage bei Lafrann berichtet
„Rioveglio Tridentino ": Vergangene Nacht «nd gestern
kamen durch Trient zahlreiche verwundete italienische Sol¬
daten, welche in den schweren Kämpfen bei Lafrann . wo
die Italiener heftige Angriffsversuche machten, aber voll¬
ständig geschlagen wurden , zu Gefangene« gemacht worden
waren . De« «ns zukommenben Einzelheiten über die
glänzenden Waffentaten «nserer Truppen zufolge ist das
118 . italienische Infanterie - Regiment zer.
sprengt «nd unter schwersten Verluste« zurückgcschlagen.
Sehr viel tote Italiener liege« vor unseren Schützen¬
gräben. Außerdem hat das Regiment auch zahlreiche Ver¬
wundete und Gefangene verloren . Unter diese« befinden
stch der Oberst des 118. Regiments und viele Offiziere.
Die Gefangenen zeigte« stch ruhig «nd befriedigt. Alle
bestätigen, hast hie Italienische Niederlage sehr schwer war.

Aus dem Großen Hauptquartier  wird uns ge¬
schrieben: In dem gegenwärtigen Zeitpunkte, in dem durch
den Fall der inneren russischen Verteidigungslinie ein ge¬
wisser Abschnitt in den fortlaufenden Operationen erreicht
worden ist, ist es lehrreich, sich kurz das bisherige Ergeb¬
nis der Offensive zu vergegenwärtigen , die am 2. Mai
mit dem Durchbruch bei Gorlice begonnen hat. Die Stärke
der russischen Verbände, auf die der eigentliche Stoß «ach
und nach traf , wirb gering mit 1 400 000 Man«  bezif¬
fert werden können. In den Kämpfen sind rund 1100000
Mann gefangen und mindestens 800 000 Mann verwundet
worden oder gefallen, wenn man die Zahl der so AuS-
geschiedenen söhne Kranke) sehr niedrig auf nur drei Zehn¬
tel der Gefangenen veranschlagt. Sie ist aber sichet höher,
denn seitdem der Feind , um den Rest seiner Artillerie zu
retten , den eiligen Rückzug ohne jede Rücksicht auf Men¬
schenleben in der Hauptsache durch Infanterie zu sichern
versucht, hat er natürlich ungeheuerliche blutige Verlust«
erlitten . Man kann also sagen, daß dte Heeke , aufdte
unsere Offensive gestoßen ist , ein - für alle¬
mal vernichtet  sind . Wenn der Gegner trotzdem noch
Truppen im Felde stehen hat,, so ist dies dadurch zu er¬
klären, daß er die für die Offensive gegen die Türkei in
Südrutzlanb bereitgestellten Divisionen herangezogen Hat,
daß sehr viele halbausgebildete Ersatzmannschaften ans
dem. Innern Rußlands schleunigst herangeführt wurden
und daß endlich aus jenen Fronten , an denen unser Druck
weniger fühlbar war , zahlreiche Mannschaften einzeln und
in kleinen Verbänden nach Norden verschoben wunden.
Alle diese Maßnahmen haben das Verhängnis nicht auf¬
halten können. Aus Galizien , Polen , Kurla .ud
und Litauen ist der Feind vertrieben.  Seine
geschlossene Front ist zerrissen,  feine Heere fluten
in zw ei vollständig getrennten Gruppen  zu¬
rück. Nicht weniger als zwölf Festungen,  darunter
vier große und ganz modern ausgebaute , fielen in die
Hände unserer tapferen nnb treuen Streiter , und damit
die äußere sowie die innere Sicherungslinie des russischen
Reiches.

Die Beklemmung am 3arenhof.
Wie», 81. Aug. (Eig. Tel . Ctr . Vln .)

Dem „Frembenblatt " wird aus Sofia gemeldet: Ein
sozialdemokratischer Politiker erhielt einen Bericht eines
angesehenen Parteifreundes aus Petersburg , worin es
Heißt: Während Petersburg in. Ueppigkeit und Jubel flott
lebt, und sich gern einreden läßt , daß die gegenwärtigen
militärischen Ereignisse nur vorübergehende Mißerfolge
seien, herrscht am Zarenhofe ernste Beklemmung und Be¬
sorgnis . Es ist bezeichnend, baß die Hofpartei die Person
des Zaren schon jetzt vor allen Eventualitäten sichern will,
indem Großfürst Nikolai Nikolajewitsch  mehr
als je absichtlich in den Vordergrund gestellt und als der
alleinige Verantwortliche  bezeichnet wird . Dies
wird systematisch mit sichtlichem Erfolg durchgeführt.
Dieses Vorgehen sei aus der Angst der russischen Macht¬
haber vor einer Revolution zu erklären.

Außerordentlicher Aronrat in Rußland.
Petersburg , 31. Aug. (P .-Tel ., Zens. Bln .)

Wie ans Petersburg gemeldet wird, findet tot Don¬
nerstag in Zarskose Selo ei» außerordentlicher Kronkto
statt, bei dem der Zar de« Vorsitz führen wird.

Scharfe Verfolgung der Russen.
Kuf Grodno zu.

Großes Hauptquartier . 30. Aug. (Amtlich.)
westlicher Kriegsschauplatz.

Seine besonderen Ereignisse.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

v. Hfnöenburg.
Truppen des Generals v. Be low stehen im Kampf

«m den Brückcnkops südlich von Friedrichftadt.
In den Kämpfen östlich des Riemen hat die Armee deS

Generalobersten v. Eichhorn  die Gegend nordöstlich von

Olita erreicht. ES wnrde« «eitere 1600 Gefangene
gemacht «nd 7 Geschütze erobert.

I « d« Richtung auf Grodno «nrde Lipsk
scrm Bobr) erstürmt,  der Feind zu« Anfgebe « des
SidraabschnitteS  gezwungen «nd Sokolka von
«ns durchschritte «.

Der Ostrand der Fokfte nordöstlich «nd östlich von
Bialystock  ist an mehreren Stelle« erreicht.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern.

Im BialowieSka . Forst  wird «« de« Uebergaog
über de« obere» Rare « gekämpft.

Die deutsche« und vsterreichifch-ungartsche« Truppe«
des Generalobersten v. Woyrsch « arfe«  de « Feind
ans seinen Stellungen Snchopol  sam Oftrande des
Forstes) «nd SzereSzowo: sie sind in scharfer Ver¬
folgung  begriffe ».

Heeresgruppe des Generalfeldmarschall«
v. Mackensen.

Um de« Rückzug ihrer rückwärtige« Staffel « durch das
Snmpfgebiet östlich » o « Br « za » a z « ermögliche«,
stellte» sich die Rüsten gestern in der Linie Pobbnbno
in der Gegend südlich von Koöri» «och einmal znm
Kampfe; sie wnrde« geschlagen,  trotzdem sie bereits
avmarschierende Teile « ieder in de« Kamps warfen. Auch
die Fortführung  des in der Kriegsgeschichte aller
Zeiten «nerhSrte« Verfahrens , zu « Schutze der
flüchtende » Armeen  die auf dem Rückzug mitge-
fchleppte Bevölkerung deS eigene « Landes
zu vielen Tausenden,  darnnter hauptsächlich
Frauen nnd Kinder , in « usere « Angriff hi «-
einzntrciben , nützte ihnen «ichtS.

Oberste Heeresleitung.

Sie Schlutzreinigung in Galizien.
Kn der italienischen $ ront Artilleriefeuer.

Wien. 80. Aua. lWolff-Tel .)
Amtlich  wird verlautbart:

Russischer Kriegsschauplatz.
Die Armeen des Generals Pflanzer - Baltin  und

des Grafe« B o t h m c r drangen gestern bis an die Strvva
vor. Der Gegner versuchte an verschiedene« Gelände-
abschnitten unsere Verfolgung einzndämme«. wnrde aber
überall znrückgetrieben.  Besonders hartnäckiger
Widerstand mutzte am unteren Koropleze »Bach  ge¬
brochen werde».

Die Truppe » des Generals v. Böhm - Ermolli
stießen östlich Zloczow  und in einer von Bialykamien
über Toporow gegen Radcziechow verlaufende « Linie ans
stark befestigte Stellungen.  Der ' Feind « nrde
angegriffen und an zahlreiche« Punkte « der Front
geworfen.

In Wolhynien  habe « unsere gegen Lnzk  drän¬
genden Streitkräfte abermals Raum gewonnen. Swinincki
und andere, zähe verteidigte Oertlichkeite« « nrde« dem
Feind entrissen. Die in der Bialowioskafa - Pnszcza
kämpfenden k. k. Truppe « schlugen die Russe« bei Szeres-
zowo «nd verfolgen ste gegen Prnszau ».

Italienischer Kriegsschauplatz.
Gestern unterhielte « die Italiener an der ganzen

küstenländlsche « Front Artillertefeuer  von
wechselnder Stärke . An mehreren Stellen unternahm ihre
Infanterie Annäherungsversuche «nd kleinere Angriffe,
«nrde aber immer abgewiesen.

Im Kärntner «nd Tiroler Grenzgebiet ist die Lage
unverändert.

Der Stellvertreter des Chefs des GeneralstaVeS.
». Höfer,  Feldmarfchallentnant.

Die verzweifelte tage der Russen.
Kopenhagen, 31. Aug. fP .-Tel . Zenf. Bln .)

Die dänische Regierungszeitung „Politiken " hält fetzt
die Lage der Russen für verzweifelt.  Dte deutsche
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Verfolgung habe in den letzten Tagen ein derartiges
Tempo angenommen, daß die Widerstandskraft des russi¬
schen Heeres völlig gebrochen erscheint. Der russische Rück¬
zug geschehe mit derartiger Hast, daß er jetzt tatsächlich in
Flucht ausgeartet sei. Die deutschen Heere näherten sich
als drohende Sieger Wilna.

Groöno wird ebenfalls aufgegeben.
Bo« der Schweizer Grenze. 81. Aug. lT .-U., Tel .)

Der Pariser Temps" will wisse«, das, «ach einem amt¬
liche«  Telegramm a«s Petersburg die Festung Grodno.
nachdem sie ihre Aufgabe als Stützpunkt der noch dort
ftehe«de« russischen Armee erfüllt habe, gleichfalls aufge-
geben werden soll. ,

verordMngen der Gouverneurs von Warschau.
Kraka«. 31. Aug. lEia. Tel. Ctr. Bln .)

Die „Warschauer Ztg." veröffentlicht folgenden Erlaß
des Gouverneurs v. Etzdorf:

Es gelangte zu meiner Kenntnis , daß Warschauer
Industrielle » namentlich aber Bankiers , mit deutsche«
Untertanen keine Geschäfte abschlietzen wollen, angeb¬
lich aus dem Grunde , weil die letzteren eben Ange¬
hörige des Deutschen Reiches sind. In jedem der¬
artigen Fall werde ich sofort das be¬
treffende Unternehmen schließen und
den Besitzer sogleich in ein deutsches
Konzentrationslager abftthren lassen.
Gouverneur von Etzdorf hat gleichzeitig folgende

Beiordnung veröffentlicht: Alle von der russischen Regier¬
ung erlassenen Verbote der Zahlungen  an deutsche,
österreichische, ungarische und türkische Untertanen werden
aufgehoben.  Wer sich auf diese Verbote beruft und die
Verpflichtungen gegen die genannten Untertanen nicht er¬
füllt , wird mit Strafe bis zu 8 Jahren Gefängnis belegt.

Die Eroberung von Breft-Litowrk.
Berlin . 31. Aug. sEig. Tel. Ctr. Bln .)

Wie dem „B. T." aus dem k. k. Kriegspresseauartier
gemeldet wird , waren an der Beschießung der Festungs¬
werke von Brest-Litowsk auch Kruppsche 21 Zentimeter-
Marinegeschütze beteiligt . Unter jedem Fort sollen 70 bis
80 Kilogramm Creasit sprengbereit liegen. Die Besatzung
befürchtete bei einem jeden Sturm einen vorzeitigen
Kontaktschlußund floh zum Teil auch deshalb, während die
russischen Pioniere eben aus Rücksicht auf sie mit der Ent¬
ladung zögerten. Ein Pole öurchschnitt das elektrische
Kabel rechtzeitig. Infolge des raschen Eindringens wurden
auch große Konservenvorräte ' aus den brennenden Maga¬
zinen geborgen. Die G e sch ütz e.hatte der Feind bis auf
wenige alte tagelang vorher fortgeschafst.  Bei
gefallenen Russen sah ich selbst amerikanische Win¬
chester gewehre und japanische Munition  ohne
Formenbezeichnnng mit der Aufschrift in japanischen und
russischen Buchstaben: „Vorsicht! Vor Nässe zu bewahren!"

Ueber den Sturm auf das Fort 144  meldet der
Berichterstatter : Nachmittags um 4f4 Uhr begannen 180
Geschütze auf einmal , das Fort bei Kobylann und die da¬
hinter liegenden zwei Werke zu beschießen. Um 7 Uhr
wurde das Sturmsignal geblasen. Die jungen Kompagnie-
kommandanten riefen ihren Leuten „Vorwärts !" zu. Mit
aufgehobenen Spaten warfen sich die Leute auf die Draht¬
verhaue , wobei ihre Silhouette sich scharf gegen den flam¬
menden Horizont abhob. Sie hauen mit den Spatenscheiten
zu, bis die Drahtverhaue nachgeben, und dringen durch
das Gelände in den ersten Schützengraben. Da öffnet sich
die Ei de. Eine Detonation erschüttert deu Boden. Eine
Kontaktmine ist gewrungen . Ueber dem Fort steigen
grüne Signalraketen auf. Ein blendender Scheinwerfer
tastet senkrecht— denn über dem Maschinengewehrgeknatter
und dem Jnfanteriefeuer brummen jetzt mächtige Motors.
Der Strahl trifft einen Zeppelin , dessen wölken-
bcmalter Leib in der nebeligen Nacht ver¬
schwindet.  Hier und da sehen andere Scheinwerfer das
Luftschiff in großem Bogen über der Festung kreisen.
Unten auf der Erde, wo die Reserven sind, die Kommandos
pfeifen und die schrillen Hornsignale mit Hurrarufen sich
mischen, explodieren jetzt überall Minen . Man hört das
Schreien der Leute, die sich in dem Mincnbereich befinden.
Die ungarischen Regimenter sehen sich, nachdem sie alle
drei Schützengräben gestürmt hatten, gezwungen. Halt zu
machen, und graben sich vor dem Fortabhang ein. Noch
dröhnen einige Explosionen: Die Russen bereiten den
Rückzug vor und sprengen deshalb in den Werken die
Zementkasematten.

Rückenbedrshung der russischen Front.
Wien. 81. Aug. lT.-U.. Del.j

Roda Roda meldet der „N. Fr . P ." vom 28. Aug.: Die
durch die Besetzung von Kowel  eingeleitete Rücken¬
bedrohung der russischen Front  wurde von uns
gestern durch Druck im Raume Wladimir -Wolinski-Sokal
verstärkt. Nach einigen Gefechten, worin die Russen den
Kürzeren zogen, räumten sie heute Nacht ihre Stellungen
auf dem rechten Bugufer . Südlich des kleinen Brücken¬
kopfes von Sokal zieht sich der Feind, von einem Wiener
Korps hartnäckig verfolgt, in Richtung auf die polnisch-,
russische Grenze zurück.

Neuerliche Einziehung ungedienter Leute
in Rußland.

Stockholm. 81. Aug. (Priv .-Tel ., Zens. Bln .)
Wie aus Petersburg gemeldet wird, haben in den

letzten Tagen zahllose Einziehungen ungedienter Leute der
höchsten Jahresklassen in allen Gouvernements stattge¬
funden und finden noch statt. Die Mannschaften werden
ohne die geringste ärztliche Untersuchung
zur Reichswehr überschrieben und bilden innerhalb der¬
selben eigene Verbände von Armierungs - Batarl-
lonen ohne Waffe.  Die Tatsache dieser zahlreichen
Einziehungen gibt der Presse Anlaß zu den verschieden¬
artigsten Vermutungen . Am meisten Wahrscheinlichkeit
besitzt die Erklärung der „Börs.-Ztg ", wonach das russi,che
Oberkommando beabsichtigt, eine Linie von besonders stark
ausgevauten Schützengräben nach dem Muster der West¬
front anszuwerfen , da sich diese Art der Verteidigung als
bedeutend wirksamer erwiesen hat als selbst die am stärk¬
sten armierten Festungen. In welcher Richtung diese
Linie zu verlaufen hat, bleibt selbstverständlich Geheimnis
bar Behörde«.

Die Flüchtlinge in Petersburg.
Wie«. 31. Aug. lT.-U.-Tel .)

Wie die „Reichspost" auf indirektem Wege aus Peters¬
burg meldet, hat die Zahl der in Petersburg eingetroffenen
und behördlich gezählten Flüchtlinge aus den russischen
Ostseeprovinzen 600 000 bereits überschritten.

Selbstmord des RdmiralS Garelli.
Lugano. 31. Aug. lT .-U.-Tel .)

Wie bekannt, wurde nach der Versenkung des „Amalfi"
Admiral Garelli als Departementskommandeur von Vene¬
dig abgesetzt. In der Schweiz eingetroffene Venezianer
versichern, daß Garelli vor etwa zwanzig Tagen in Vene¬
dig Selbstmord begangen habe, was jedoch von der Regie¬
rung streng geheimgehalten werde. l„T. R."s

Eroberung der ersten italienischen Fahne.
Wie». 31. Aug. lT .-U.. Tel .)

Innsbrucker Nachrichten zufolge wurde die erste ita¬
lienische Regimentsfahne bei den letzten Kämpfen in Süd¬
tirol erbeutet. Vorgestern wurde sie von einem Zugführer
nach Innsbruck gebracht, wo man sie sofort nach dem Lan¬
desverteidigungs -Kommando transportierte . Für die Er¬
oberung der ersten italienischen Fahne wurden bekanntlich
von Zivilpersonen mehrere Preise ausgesetzt. lD. T.)

Die Eholera in Italien.
Köln. 31. Aua. lT.-U., Tel .)

Von Reisenden, die aus Italien kamen, erfährt die
„K. Vztg ": Da 600 Cholerafälle in Mailand unter den
Soldaten aufgetreten sind, wurde die gesamte Garnison
geimpft. — Die die dezimierten Alpini -Regimenter ersetzen¬
den Infanteristen leiden furchtbar unter der Kälte. Die
Lazarette sind überfüllt mit Soldaten , welche die Glied¬
maßen erfroren haben. ______

Die Lage auf dem Balkan.
Neue Zugeständnisse an Bulgarien.

Wie«. 31. Aug. lP .-Tel. Ctr. Bln .)
Das ..N. W. Journal " meldet ans Bukarest: Der

Bierverband überreichte in Sofia eine Note, die die neuen
Zugeständnisse an Bulgarien enthält. Die bulgarische Ne¬
gierung ist nicht geneigt, sofort eine, Entscheidungz« tref¬
fen. Dazu wird noch bemerkt, daß Bulgarien die bisher
vorliegenden Zugeständnisse Serbiens als »«genügend be¬
zeichnet.

Diese Verhandlungen des Vierverbandes berühren
daS bulgarisch-türkische Einvernehmen natürlich nicht mehr.
Es handelt sich für den Vierverband jetzt nicht mehr darum.
Bulgarien gegen die Türkei in den Krieg zu schicken, son¬
dern lediglich noch darum, es abzuhalten, gegen Serbien
kriegerisch aufzutreten.

Das „nationale Opfer" Serbiens.
Budapest, 31. Aug. sEig. Tel . Ctr . Bln .)

Die offiziöse  Belgrader ,/Lamouprava  be¬
merkt zum Beschluß der Skupschtina über die Forderungen
des Vierverbandes : „Für die Entwicklung der Ideale der
Menschheit und der Zivilisation müssen noch Opfer ge¬
bracht werden. Diese Opfer werden von allen Verbün¬
deten ertragen , folglich auch von Serbien . Serbien , Grie¬
chenland und Rumänien haben versucht, durch das Opfer
früherer Gewinne den größten Dell ihrer nationalen
Ideale zu erfüllen. Es wäre ein Zeichen von außerordent¬
licher politischer Unerfahrenheit und Unklugheit, diese

. Opfer nicht anzunehmen. Die Vertreter des Volkes haben,
indem sie die VertranenstagungSordnung annahmen,
einen Akt des guten Willens gezeigt, die Schicksale des
Volkes und öeS Landes in erfahrene und sichere Hände zu
legen. Dieser gute Wille ist von historischer Tragweite,
denn aus ihm werden für das Leben des serbischen Volkes"
— so behauptet das Belgrader osfiziöse Organ — „die
besten Folgen erivachsen."

Genf. 31. Aug, sEig. Tel . Zens. Bln .)
Schweizer Blättern wird au§ Risch gemeldet, daß der

in Kragnjewatz unter dem Vorsitz deS Thronfolgers ftatt-
gefundcne Kronrat , in dem die Militärvartei die Mehrheit
habe, die Zusagen Pasitschs dahin eingeschränkt habe, daß
das Zugeständnis einer Gebietsabtretung an Bulgarien
solange unausgeführt bleiben müsse, als die kroatischen
und die albanischen Entichüdiaungsgebietc nicht von Ser¬
bien als Faustpfand besetzt sind.

Neue serbische Einberusungen-
Genf, 81. Aug. sEig. Tel . Zens. Bln .)

Französische Blätter geben einen Erlaß des serbischen
Kriegsministcrs wieder, nach dem alle sich im Ausland .auf¬
haltenden Serben im Alter von 18 bis 80 Jahren , ohne
Ausnahme sich sofort zu den Fahnen zu begeben haben.

*

Rumänisch-bulgarische Verhandlungen.
Budapest. 81. Aug. sEig. Tel . Ctr . Bln .)

Aus Bukarest  wird gemeldet: Die Umgebung des
hiesigen bulgarischen Gesandten ist davon verständigt wor¬
den, daß. sich die Verhandlungen zwischen Rumänien und
Bulgarien in einem sehr vorgeschrittenen Stadium be¬
finden und in den nächsten Tagen abgeschlossen werden
dürften . Der Gang der Verhandlungen verheißt be¬
friedigende Ergebnisse.  Es gilt als sicher, daß
es gelingen wird , alle strittigen Fragen zu lösen. Die
Dobrndscha-Silistria -Frage wird durch die Vereinbarung
nicht gelöst werden, diese wird aber hierauf bezügliche
Aeußerungen enthalten, in denen die rumänische Regier¬
ung die Berechtigung der von Bulgarien gewünschten
Grenzberichtigung anerkennt.

London. 31. Aug. sT.-U., Tel .)
Ein Telegramm des „Times "-Korrespondcnten in

Bukarest meldet, der Kriegsminister habe die bisher vom
Heeresdienst befreiten Mannschaften  der Jahr¬
gänge 1608 bis 1618 und ebenso alle vom Heeres¬
dienst zeitweilig  Z u r ü ckg e ste l l t e der Jahr¬
gänge 1908 bis 1616 einberufen.

*

Ein Neutralitätsbeschlutz Griechenlands.
Sofia . 31. Aug. (Eig. Tel. Ctr. Bln .)

Nach einer Meldung ' der Südslavischcn Korrespondenz
aus Athen wird Veniselos der Kammer einen Neutrali-
tätSbefchluß des neuen Kabinetts bekanntgeben.

*

Schwere Verluste der Heinde an denDardanellen.
In zwei Tagen !0 000 Tote.

Konstantinopel. 30. Aug. lWolfs-Tel .)
Das Große Hauptquartierteilt von der Dardanellen¬

front mit: Der Feind erneuerte am 28. Aua. leine Angriffe
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vom 28. «nd 27. Aug. in der Gegend von Anaforta. Di«
feindliche« Angriffe waren in de« letzte« drei Tage» be-
sonbers zähe. Der Feind wnrbe nichtsdestoweniger voll¬
ständig znrückgeschlagen «nd erlitt «ngetzenre
B e r l « ste. Wir eroberte« dnrch Gegenangriffe einige in
unserem Zentrum gelegene Schützengräben zurück, die vom
Feind besetzt waren, nnd töteten die Besatzung. Während
der Kämpfe4« den letzten zwei Tage« verlor der Feind
18 000 Tote.  Unsere Verluste waren im Vergleich dazu
gering. Unsere am Kampf teilnehmende« Flngzenge
warfen mit Erfolg anf die feindliche« Stellungen »nd
Lager Bomben.

Sonst bat sich nichts Wichtiges ereignet.
Einem Berichte der „Frkf. Ztg." über den Sieg der

Türken entnehmen wir noch folgende Angaben: AuS den
Aussagen der englischen Gefangenen geht hervor, daß dort
bis vorgestern nichts von dem Falle Warschaus,
geschweige der anderen  Festungen bekannt  war . Da¬
gegen wurde den englischen Truppen eingeredet, daß die
russische Armee die Eingänge zum Bosporus
besetzt  habe , und beide Armeen sich vereinige« sollten.
Die englischen Gefangenen wollten es gar nicht glauben,
Saß sie belogen worden seien. Bemerkenswert ist, daß im
Gegensatz zu den ersten Monaten sich jetzt viele Eng¬
länder gefangen nehmen lassen.
Ein feindliches Torpedoboot in Brand geschossen.

Konstantinopel. 31. Aug. sNichtamtl. Wolff-Tel .)
Das Hauptauartier teilt mit : An öer Dardnnellensront

unternahm der Feind vorgestern in der Gegend von Ana¬
forta nichts. Unsere Artillerie schoß das Heck eines
feindlichen Torpedobootes tn Brand,  welches
abgeschleppt wurde. Bei Ari -Burnu nichts von Bedeutung.
Bei Sedd°ül°Bahr zerstörte die Artillerie unseres Unken
Flügels eine feindliche Bombenwerferstellung. Auf deu
anderen Fronten nichts Erhebliches.

*

Konstantinopel. 81. Aug. (P .-Tel ., Zens. Bln .)
Von unterrichteter Seite wird zu den letzten, für den

Feind so außerordentlich verlustreichen Kämpfen auf Gallr-
poli erklärt : Auch diese großen Opfer , die der Fernd ge¬
bracht hat. sind nutzlos gewesen. Unsere Stellungen bei
Anaforta und Ari -Burnu sind so unvergleichlich stark aus-
gebaut, daß auch mit einer bedeutenden Uebermacht nichts
auszurichten ist. Die letzten Unterstützungen, die die Eng¬
länder nach Gallipoli gebracht haben, stnd bereits auf¬
gezehrt. Schon ihre Landung forderte schwere Opfer. Ihre
Verluste am Samstag dürften sich auf 40 000 Mann be¬
laufen haben, darunter verhältnismäßig viele Offiziere.
Englische Gefangene geben zu, daß man die Opferwillig-
feit der türkischen Soldaten weit unterschätzt habe, und
äußerten die Ansicht, daß sich die Aussichten auch durch das
Eintreten der Italiener in den Krieg gegen die Türkei
nicht bessern werden.

pour le m£rite für Ciinott von Sanders.
Konstantinopel. 31. Aug. lT .-U.- Tel .'.

Die Kabinettsorder , durch die der Kaiser dem Oberkom¬
mandierenden der Dardanellenarmee , Marschall Lrman
von Sanders , den Orden Pour le msrite verlieh , lautet:

In dankbarer Anerkennung Ihrer hohen Ver¬
dienste um die verbündete Armee, die unter Ihrer
erprobten Führung einen zähen Gegner erneut ge¬
schlagen hat, verleihe ich Ihnen hierdurch den Pour
le msrite.

Der„heilige wieg" in Nordafrika.
Genf. 31. Aug. sT.-U„ Tel . Ctr. Frkf.)

Dem „Temps" wird ans Kairo gemeldet, daß laut!
dort eingelanfene« Nachrichten der Groß-Seuussi an dei-
Spitze von 16 060 Arabern «nd Türken, die zahlreiche
Kanonen »nd Maschinengewehre haben «nd von türkische!!
Offizieren befehligt « eredn. gegen die Italiener marschiere
In Proklamationen fordert der Groß-Sennssi die Araber
ans. zn den Fahnen zu eile«, «m die Fremden aus Afrika
hinausznjagen. Nach Tripolis müsse Tunis erlöst werde«,
das der französischen Herrschaft überdrüssig sei. Marokko
befinde sich in voller Gärung.

Greys Brief und englische Friedensahnungen.
London. 31. Aug. lT .-U., Tel . Zens. Frkf.)

Der Londoner „E c o n o m i st" weift _an leitender
Stelle bei einer Besprechung von Greys Brref darauf hm,
daß in der Citn der Eindruck vorherrscht, daß Friedens-
Verhandlungen nicht mehr weit entfernt

icheinen. ^ kf ^ „ bemerkt zu dieser Meldung : Ob diese
Auffassung der City-Kreise mehr Berechtigung hat, als die
bereits früher aufgetretenen Berichte von einer angeblichen
Annäherung des Friedens , möchten wir dahingestellt fern
lassen. Ueberschätzen soll man derartige Symptome ,eben¬
falls nicht. Die Auffassung der City, die von dem „Econo¬
mist" wohl richtig wiedergegeben sein wird , mag sich zu
einem Teil auS der, von früheren Aeußerungen Greys
erheblich abweichenden Sprache seines Briefes erklären.
Wie dem aber auch sei, Deutschland wartet kühl und ruyrg
ab, bis der Sinn der Worte des britischen Ministers deut,
lich wird. An den Grundlagen , die wir für einen Friede»
brauchen, ändert sich jedenfalls nichts.

Eine englische Fälschung.
Die „Norddeutsche Allg. Zeitung " schreibt unter der

Ueberschrift „Eine englische Verdrehung " : In seiner
Reichstagsrede am 20. August führte der Rerchsschatzsekre-
tär bei der Erwähnung des Aufflackerns der Effekten-Spe-
kulation aus : Ein leichter Wink genügte, dre Einsicht über¬
all wieder zur Geltung zu bringen , daß es für die Verwen¬
dung des freien Geldes jetzt eine bessere Betätigung gibt,
als die Effektenspeknlation. „Heute gehört alles
verfügbare Geld dem Vaterland ". Heute stnd
die Kriegsanleihen das „Anlagepapier ". Aus diesem Zu¬
sammenhang greifen die „Financial News den gesperrt
gedruckten Satz heraus und übersetzen ihn : »All available
money belong to the state" salies erreichbare Geld
gehört dem Stqat ). Dies bedeute, daß bei dem deut¬
schen Dtaatsbankerott , der mangels eines alsbaldigen und
völligen Sieges der deutschen Waffen sicher sei, das private
Eigentum nicht mehr respektiert werde. Die „Financial
News" halten es für angezeigt. die Neutralen unter Hin-
weis auf diese Erklärungen des Reichsschatzfekrctärs vor
einer Kreditgewährung an Deutschland zu warnen . - Wir
haben in den gesunden Menschenverstand der Neutralen
soviel Vertrauen , daß wir uns damit begnügen, zur Ver¬
breitung dieser „Warnung " nach besten Kräften beizntraaen.
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([_• 5lus öer Stadt. °J
3um elbschieü des Siugust.

Allmählich geht der Sommer seinem Ende entgegen.
Nicht nur kalendermäßig. Die letzten Dage des Augnst
haben schon lebhaft an den Herbst erinnert . Die Zugvögel
haben schon längst ihre Wanderung nach dem Süden an»
getreten und statt ihres frohen Trillerns und Gezwitscher- ,
das Feld und Wald den Sommer über mit Jubel erfüllte,
pfiff ein gar beängstigender Wind seine heulende und
klagende Melodie. Dabei rüttelte er an den Häusern
herum, als wollte er sie jetzt schon prüfen , ob sie auch noch
dem Winter standhalten. Was nicht Niet- und nagelfest
war, riß er erbarmungslos herab und ebenso schüttelte er
das Obst massenhaft von den Bäumen , als wollte er die
ganze Erntearbeit allein besorgen. Nein, daS war kein
schöner Abschied des August. In den Nächten ist es sogar
ganz empfindlich kühl geworden. Ja , beinahe kalt, als
wäre man schon im November. Und wir können doch noch
so viel Wärme gebrauchen. Und doch kann man dem
Augnst trotz seines kratzbürstigen Abschiedes keinen schlech¬
ten Nachruf widmen. Er hat sich redlich bemüht, den An¬
forderungen gerecht zu werden, die man gewöhnlich an
ihn stellt. Er hat recht schöne warme Tage gebracht und
ganz besonders dte Sonntage zeichneten sich durchweg als
freundliche Sonnentage aus , an denen man die Gommer¬
freuden in vollem Maße auskosten konnte. Er sorgte auch
in weiser Abwechslung für den nötigen Regen, damit uns
reichlich Feldfrüchte und ganz besonders große Kartoffeln
wachsen, die wir ebensogut brauchen können. Wir dürfen
also nicht klagen und darum wollen wir dem scheidenden
August auch ein gutes Andenken bewahren.

Deukmal des Opfersinus i« Wiesbaden. Wie wir er¬
fahren, hat öer Rentner Theodor Schneider  hier die ge¬
samten Kosten zur Herstellung des „Eisernen ' Siegfried ",
der am Sonntag , den IS. September , mit einem Weiheakt'
seiner Bestimmung Wergeben werben soll, übernommen.

Fremdenverkehrin Wiesbaden. Die Fremdenziffer ist
in der letzten Zeit rasch gestiegen! sie beträgt jetzt 82 069.
Die Zahlen einiger anderer Badeorte betragen : Baden-
Baden 80 338, Ems .8749, Franzensbab 6419, Friedrichroda
15 603, Karlsbad 18 287, Kissingen 13 060, Königstein 7016,
Kreuznach 6778, Marienbad 10 083, Nauheim 17 838, Neuen¬
ahr 10 729, Oberhof 11981, Orb 4747, Salzschlirf 3079, Salz¬
uflen 14196, Goden 8372, Wildbad 9897.

Das Herzogspaar »o« Sachscu-Kobnrg und Gotha ist
zu einem -längeren Kuraufenchalt hier eingetroffen und
hat im Hotel „Rose" Wohnung genommen Der Herzog
kommt pom ruffischen Kriegsschauplatz, wo er von Rheuma¬
tismus befallen worden ist, den hoffentlich unsere warmen
Wasser bald vertreiben . Die Herzogin war in Erfurt mit
ihrem Gemahl zusammengetroffen, von wo Äh sie die
Weiterfahrt hierher gemeinsam »urücklegten.

Das goldene Hochzeitsfest, das am Sonntag Herr und
Frau I . Ehr. Glücklich  feiern konnten, war ein Beweis
für die große Volkstümlichkeit, deren sich der Jubilar .in
allen Schichten der Bevölkerung und weit über Wiesbaden
hinaus erfreut . Die ganze Wohnung. Nerotal 25, war tn
emen Blumenhatn verwandelt : lebende Pflanzen . Blumen¬
körbe, Sträuße und andere Formen öer Kunstbinderei
waren in Mengen als Zeichen öer Anteilnahme einqe-
troffen, und in ganzen Bergen von Depeschen und Briefen
waren Hunderte und Aberhunderte von Glückwünschen
aufgestapelt. Dte Jnbeltrauung nahm Herr Dekan Bickel
vor, der auch während der Festtafel das Hoch auf das Jnbel-
brautpaar ansbrachte, nachdem er die Vorzüge und Ver¬
dienste des Herrn Glücklich und das treue, stille Walten
ferner Gat in in ein helles Licht gerückt hatte. Weitere

sich noch im einzelnen mit Herrn
Glucklrchs besonderen Eigenschaften,  insbesondere mit denen

als Dichter und Humorlsteu, uud namentlich brachte« dte
, hübschen Vorträge reizender juuger Damen , sowie etueS
bekannten hiesigen Dichters, der sein« Kompaaniefübrer»
tätigkeit vor dem Feinde im Westen durch einen kurzen
Urlaub unterbrochen hat, angenehme Abwechselung. Der
Turnverein Wiesbaden, dessen Ehrenmitglied Herr Glück¬
lich ist. hatte seinen Sängerchor entsandt, um unter Meister
Schauß' Leitung dem Paare am Abend ein Stänbche« zu
bringen , das natürlich Hunderte von Spaziergängern aus
den Nerotalanlagen anlockte. Auf die Ansprache des Ver¬
treters des Turnvereins antwortete Herr Glücklich in
längeren Ausführungen , wie er auch bei der Tafel auf die
verschiedenen Reden besonders geantwortet hatte.

Die Arbeitsstätte zur Herstellung von Lefeheften für
das Feld (Verein Frauenbildung —Frauenstnbium ! beginnt
am Freitag , den 3. September, um 9% Uhr vormittags,
von neuem ihre Arbeit in den Räumen der Verlitzfchule.
Rheinstr . 32. Von Neuem ergeht der Ruf an Damen , dte
sich eine anregende Kriegstätigkeit wünschen und über
zwei freie Vormittage in der Woche  verfügen,
sich in den Dienst der Arbeitsstätte zu stellen. Im Laufe
der Zeit haben nicht nnr unendlich viele Dankesbriefe aus
dem Feld, sondern persönliche Mitteilungen Zurückgekehr¬
ter davon Zeugnis abgelegt, wie begehrt die Hefte der
Wiesbadener Arbeitsstätte im Felde und in den Lazaretts
in Ost und West sind. Die Leitung hofft daher von neuem,
nicht nur ihre bewährten Kräfte am 8. SeptemSer wieder
an der Arbeit zu sehen, sondern neue Mitarbeiterinnen
zu gewinnen . Eintritt kann jederzeit erfolgen. Anmel¬
dungen schriftlich an Frau Dr . E. Rossen, Taunusstr . 11,
persönlich jederzeit Dienstags und Freitags von O1/?.—12%
Uhr Rheinstr . 82 Mitzubringen ist Scheerr und Gummi.
Neue Tages - und illustrierte Zeitungen werden gern ent¬
gegengenommen.

Zur Metallbeschlagnahnke. Die öffentliche Versamm¬
lung , welche der Haus - und Grunde fitzerverein
vor einigen Tagen über die MetoMeschlagnahme veranstal¬
tet Hatte, war derart stark besucht, daß Hunderte von Per¬
sonen keinen Zutritt erhalten konnten. Der Vorstand des
Haus - und Grundbesitzervereins hat deshalb eine neue
große öffentliche Versammlung anberaumt . Stadtrat C.
Kalkbrenner und Stadtbauinspektor Berlit werden die Be¬
richte erstatten und Aufklärung über alle Einzelheiten der
MetaWeschlagüahme, Lieferung von Ersatzteilen usw.
geben. Da inzwischen vielfach neue Fragen aufgetaucht
sind, die der Aufklärung bedürfen, wird es auch den Be¬
suchern der ersten Versammlung empfehlenswert fein, an
der zweiten Besprechung teilzunehmen.

Schalterverkchr bei de« Banken. Aus Fachkreisen
wird uns über den Schalterverkehr bei den Banken wäh¬
rend der Kriegszett geschrieben: Bekanntlich haben unter
dem Drucke des starken Personalmangels infolge der um¬
fassenden Einberufungen die Ranken und Bankgeschäfte
schon vor einiger Zeit sich gezwungen gesehen, die Schalter
am Nachmittag für das Publikum geschlossen zn halten , da
es sonst nicht möglich ist, die große Arbeitsmenge im
inneren Betriebe mit der gewöhnten Pünktlichkeit zn er¬
ledigen. DaS Publikum hat für diese Maßnahmen der
Banken volles Verständnis gezeigt. Es muß aber fest-
gestellt werden, daß die Bankkundfchaff zn einem großen
Teil noch weiter wie in normalen Zeiten mit Vorliebe
die Stunden von 11—1 Uhr benutzt, so baß gerade in dieser
Zeit der Andrang recht stark ist, baß mancher der Besucher
genötigt ist, zn warten , nnd unter Umständen nicht in der
gewohnten Weife bedient werden kann. DaS könnte ver¬
mieden werden, wenn dte Zeit von 9—11 Uhr etwas stärker
wie bisher vom Publikum zur Erledigung seiner bank-
geschäftlichen Angelegenheiten he: rngezogen würde . Dieser
Hinweis ist namentlich fetzt angebracht, wo dte Zeichnung
der 8. Kriegsanleihe bevorsteht.

Vom Mittelrhei «. Der Wasserstand des Rheines hat
sich auch in den letzten acht Tagen günstig gehalten. Die
Schleppzüge vermochten mit wesentlichen Ladungen ihren
Weg zurückzulegen. Zu leiden hatte die Schiffahrt dagegen
unter dem täglichen auftretenöen Nebel, öer stundenlangen
Aufenthalt verursachte. Ganz so belebt wie in der Woche
zuvor war der Schiffahrtsverkehr der vergangenen Woche
nicht, doch war er immer noch ganz ansehnlich. Bis fetzt
konnte die Rheinschiffahrt überhaupt ohne wesentliche
Stockungen durchgchalten werden, da der Wasserstand dies
gestattete. In früheren Jahren machte der niedrige Was¬
serstand oft öinen Sttich bnrch die Rechnung des großen

Verkehrs. Für die Kletnschiffer ist ein so lange Wochen sich
gletchbleibender Wasserstand in diesem Jahre freilich nicht
sehr einträglich.

Roßkastanie« znr Viehernährung. Wie wir hören, ist
in diesem Jahre das E i n sa m m e l n der Roßkastanien
von den städtischen Bäumen  freigegeben und die
Stadt kauft die gesammelten Früchte zu 8 Pfg. bsS Kilo¬
gramm an, um ste als Pferbefutter weiterzugeben. DaS
Besteigen und Abschütteln der Bäume ist verboten, nur das
Einsammeln der Fallfrüchte ist gestattet. Die Stadt will
auf diese Weise den kleinen Leuten eine mene Berbienst-
möglichkett schaffen.

Laßt die Vögel nicht hungern! Da das gesamte Bogel-
futter von der Regierung beschlagnahmt worden ist, droht
der Bogelwelt ein schlimmer Winter . Der Tierfreund
wird nicht wissen, was er für Futter streuen soll. Es ist
deshalb doppelt nötig, den Vögeln nicht tn unbedachter
Weise die Wtnternahrung zu entziehen. Sehr gern fresse»
sie die Früchte der Eberesch  e. Es ist darum nicht ange¬
bracht, große Sträuße dieser roten Beeren als Zimmer¬
schmuck zu verwenden. Man sammle vielmehr diese roten
Beeren für den Winter . Gedenke jeder gerade in diesem
Winter der Vögel!

Nene Fernsprechanlagen in Wiesbaden . Der Plan
über die Herstellung unterirdischer Fernsprechlinien in de»
Straßen Wiesbadens sRheinstraße, Frankfurter -, Main¬
zer-, Viktoria-, Lortzing-, Augusta-, Lessing-, Martinsstr .,
ThorLeraweg, Kapellen-, Sonnenberger -, Eaidy-, Winter-
meyer-, Fritz Kallestratze! liegt bei dem Telegrapen-
amt  von heute ab vier Wochen aus.

Das fünfnndManzigjährige Drenstjnbiliinm begeht am
1. September der Weichensteller Peter Christ  im hiesigen
Bahnhof . Der Jubilar liest auch schon über fünfundzwan¬
zig Jahre die „Wiesbadener Neuesten Nachrichten".

Standesamts-Nachrichten vom 25. bis 27. Aoauv. T obeS-
fälle.  Am 25. August: Johanna Archinal, 15 I . Philippine
Schwab, gcb. Brechter, 79 9 . — Am 26. August: Elsa Gläser,
23 I . Franz Helten, 1 I . — Am 27. August: Elisabeth Ebertz,
b M. Thekla Schorndorf, 9 M. Maria Bamberg, geh. Giersch,
83 9 . Johanna Soldan, geb. Knrzrock. 57 I . Eltse Kaschau,
84 I . Emma Weber. 5 I.

Kurhaus, Theater, Vereine, Vorträge usw.
Königliches Theater.  Morgen (Mittwoch) geht

als erste Vorstellung der neuen Spielzeit „Tristan und
Isolde " in folgender Besetzung in Szene : Tristan : Herr
Forchhammer: Isolde : Fräulein Englerth : König Marke:
Herr Bohnen : Kurwenal : Herr de Garmo : Melot : Herr
Geisse-Winkel: Brangäne : Fräulein HaaS: Hirte : Herr
Haas : Ein junger Seemann : Herr Scherer : Ein Steuer¬
mann : Herr Schmidt. Dirigent : Professor Schlar . Anfang
6 Uhr, worauf ausdrücklich hingewiesen wirb.

Vergnügungs - Palast Wiesbaden.  Spiel-
plan vom 1.—16. Sept . 1915: DemokritoS, der lachende Phi¬
losoph mit dem Stift : Fluck, dag Unikum in seinen urkomi¬
schen Vorträgen : Schichtls menschl. Marionetten : Zwegaly.
der Unvergleichliche: Anny Mötze, Matrosenspiele in der
Luft : Geschw. Wahlert , Gleichgewichtskünstler: Gretl
Grittly , Verwandlungs -Tänzerin : Melant Anny Geyr.
Overn- und Operetten-Sängerin : Lichtspiele.

Kriegs -Erinnerungen
31. flwßuft 1914.

Bedeutung des Sieges bei Tannenbcrg. — Beste Givet
gefallen. — Die deutsche« Kriegsfreiwillige«. — Garna.

An diesem Tage verkündete die deutsche Heeresleitung:
Der Sieg öer Armee deS Generalobersten v. Hinbenburg
ist von viel größerer Bedeutung , als zuerst übersehen wer¬
den konnte. Die Niederlage des Feindes war vollständig.
Es wurde dann von 66 000 Gefangenen und vielen er¬
beuteten Geschützen gesprochen. Heute wissen wir , was man
an jenem Tage noch nicht wissen konnte: die rnsfifche
Narewarmee war vollständig vernichtet worden , sie verlor
150 000 Tote und 93 000 nnverwundete Gefangene, darunter
mehrere Generale, und mindestens 600 Geschütze: nur spär¬
liche Reste konnten über die Südgrenze Ostpreußens ent¬
fliehen. Das war das Hindenburgsche Strafgericht für den
räuberischen Ueberfall Ostpreußens . Dabei hatten die öeut-

Ennod Mainas Lied vomS!üL
Roman von Anny von Panhuys.

(Nachdruck verboten.!
"Wie du wünschest," er hielt es für besser. Adricni

nachzugeben, damit er nicht etwa doch ihr Mißtrauen e
weckte. Dumm genug, daß ihr der unglückselige Pavie
fetzen, den er in seinen Paletot gesteckt, in die Hände fall:
mußte. Wie gut sie sich den Namen gemerkt hatte. Such
womöglich gleich nach Zusammenhängen, wenn er nicht i
die » ölte bergsre gehen wollte. Und weshalb wollte inicht?

Ennod Maina ! Der Name, das Bild , hatten «
momentan erschreckt, aber — lag dazu ein Grund vor
Hatte er nicht eben noch zu Adrienne gesagt, öer Nan
sei auf Java sehr, sehr häufig. Und das war er aut
Irgend eine ihm völlig Unbekannte war diese Fol
^ ^ ^ b-Tanzerin Denn das Bild zeigte nur eine bunke

/vchonheitz doch waren die Züge verschwömme
Wie hatte es auch wohl geschehen sollen, daß die kleii
Ennod Maina , die er gekannt, in dem größten Spezial
tatentheater von Paris austrat . Er wunderte sich, übe
Haupt auf dieie absurde Idee gekommen zu sein. Wirklii
direkt absurd war die Idee . Er war plötzlich fast übewütig gestturmt.

Und am Abend saß das Paar in der Folie bergör
Adrienne trug zum ersten Male eine stahlblaue, paillettet
verzierte Setdenrobe . die sie ausgezeichnet kleidete. Man
^E " öernöer Blick traf die junge Frau , trotzdem in de
festlich erhellten Hause an Schönheit und Eleganz keiMangel herrschte.

Programm spann sich ab. Nummer für Numme
Eine Sangeri », bann Hanbftandkünstler. darauf ein Tan
Humorist, der Knplets sang und dazu mit groteske
Sprüngen hernmhnpfte und stch wie ein Kantschukman
bewegte. Das zweite Kuplet mußte er noch einmal miede
m 10  gefiel es und ein paar Stimmen aus de
Publikum sangen animiert den Refrain mit:

Tra la la la la la la Ninon,
_ P̂ ra f<t la ka la bon, bon.

„Komischen Geschmack haben die Pariser, " mein
Adrienne lächelnd zu ihrem Manne . Der nickte flüchti
fein aanzes Interesse konzentrierte sich jetzt ans bas bevo
stehende Auftreten öer Tänzerin , die sich Ennod Mairnannte.

Eine Unruhe hatte ihn mit einem Male gepackt, der¬
er nicht Herr weiden konnte.

"Ennod Maina kommt fetzt!" hörte er eine Dame i
der Nahe sagen. Sie sagte-den Namen langsam, ihn crWc!
sam beim Sprechen auf seinen Wohlklanq abwäaend, ur
dann redete die Stimme 'weiter : „Ich hin heute schon zu
vierten Male sn diesem Monat in der Folie bergsre. nr
wegen Ennod Maina , sie tanzt bezaubernd schön."

„Dte Damen unserer ersten Gesellschaft reißen sich
darum , daß sie zu ihnen kommt", vernahm Hendrik Zeben
eine andere Frauensttmme , „dte Herzogin von Commentry
soll sie geküßt haben wie eine Freundin und der Baron
Marmont ist immer «m ste herum. Man erzählt sich, er
wolle sie heiraten ."

„Ja ", Hub wieder die erste Sprecherin an. „and ich habe
außerdem noch gehört —"

Was die Betreffende außerdem noch gehört hatte , er¬
fuhr Hendrik Zeben nicht mehr. Die Musik setzte bereits
zu der Nummer der javanischen Tänzerin ein.

Ein Durchetnanderwirbel von Geigentönen schien sich
aus dem schweren Einleitungsakkorö zu lösen, prasselte
nieder wie die Fnnkengarben bei einem Feuerwerk und
fand sich jählings wieder in weichem, gedehnten Akkord zu¬
sammen. Eine klagende Melodie rang sich los und
schwebte wie leises Weinen Mer den Saal hin. Der Vor¬
hang öffnete sich.

Dunkelroter Sammet drapierte ring- die Bühne und
in breiten , antiken Vasen brannten kleine Feuerchen. die
förmlich nach dem Rhythmus der einförmigen Melodie zu
flackern schienen. Ein rosiger Schein wie Morgenröte er¬
goß sich jetzt von oben, und aus den dunklen, schweren
Sammetfalten des Hintergrundes , trat wiegenden Schrit¬
tes ein schmales, bräunliches Geschöpf in flammendem
Gewand.

Die Zusammenstellung der öunkelroten Sammetöeko-
ration mit der Staffage öer offenen Feuerchen und dem
mattrosigen Schein, dein m die im leuchtenden Rot geklei¬
dete kleine Gestalt war , wirkte verblüffend und faszi¬
nierend.

Im selben Moment, da Ennod Mainas Füßchen die
Bühne betraten , wußte Hendrik Zeben, die javanische Tän¬
zerin der Folie bergsre, von der man sich erzählte , eine
Herzogin küsse sie gleich einer Freundin uM ein Baron
beabsichtige sie zn heiraten, war dieselbe kleine Ennod
Maina , die er in Äatavia als Kindermädchen beim Colo¬
nel Scheltema kennen gelernt hatte, dieselbe, die er mit-
herübergebracht nach Europa , weil er ihren Abschiedsträ-
nen gegenüber schwach geworben.

Wie weich sich die zarten Glieder bewegten und welch
Leuchten in den schönen, dunklen Augen! Die roten Lip¬
pen lockten zu heißem, sündigem Kusse. Wie oft, wie un¬
endlich oft hatte er diesen herzbezwingenden süßen Mund
geküßt. Gleich einer großen starken Sehnsuchtswoge stieg
es in Hendrik Zeben ans. Er hätte mögen auf die Bühne
stürmen und Ennod Maina an seine Brust reißen , ihr
kindliches Gesicht piit flammenden Küssen bedecken, sich
satttrinken an ihrem bestrickenden, tollmachenden Liebreiz.

Ennod Maina , seine Ennod Maina war es, die da
oben auf den Brettern der Folie bergsre tanzte . Seine
Ennod Maina ! Er wollte lächeln, daß er sie wieder in
Gedanken die seine nannte . Aber er konnte es nicht. Und
er dachte daran , daß er sie freiwilli* verlassen, weil Reich¬

tum und Borwärtskommen die Fangarme nach ihm aus¬
streckten.

Und Ennod Maina tanzte : Das Lied vom Glück!
Tanzte schöner als je vordem. Als sich der Vorhang schloß,
wollten die Veifallsbezeugungen garnicht enden. Sie
tanzte nun in blauer Beleuchtung und ein weites , farbiges
Gewand flog wie eine Schar bunter Schmetterlinge auf.
bet den Biegungen und Drehungen ihres Körpers.

Wie oft hatte ihm Ennod Maina vorgetanzt , ihm, ihm
ganz allein und ihre huschende, weiche Kätzchenanmut hatte
sein schweres niederländisches Blut oft genug in Wallung
gebracht, so daß er, als er sie nach Europa mitgebracht,
wirklich für kurze Zeit ernstlich daran gedacht hatte, sie zu
seiner Frau zu machen. — Er war ja allerdings noch zur
rechten Zeit vernünftig geworden, aber nun urplötzlich
war seine Leidenschaft für die hübsche Ennod Maina wieder
erwacht. Wie ein Raubtier stand sie auf der Lauer.

Auge in Auge mutz ich Ennod Maina wieder aegen-
überstehen, ging es Hendrik Zeben durch den Sinn , ein
Zusammentreffen, ein Sprechen muß sich ermöglichen las¬
sen. Wie ein Fieber kam es über den kühlen Verstandes¬
menschen und völlig in seine Gedanken vertieft , bemerkte
er die forschenden Seitenblicke Adriennes nicht

„Ich vermag weder der Tänzerin noch dem Tanze
Geschmack abzugewinnen," meinte Adrienne halblaut und
ihre Stimme hatte einen spöttischen Beiklang.

Hendrik Zeben gab keine Antwort , seine Augen folgten
entzückt dem Tanze Ennod Mainas . Was lag ihm daran,
ob Adrienne Tanz und Tänzerin gefielen.

Seine Blicke weideten sich an dem köstlich natürlichen
Tanzspiel der jungen schlanke» Glieder und sein Herz ging
auf heimlichen Wegen in die Vergangenheit zurück.

Verdammt lieb hatte er die kleine Ennod Maina
gehabt und nun er sie so plötzlich wieder vor sich sah, er¬
innerte er sich mit Rührung all der kleinen Zärtlichkeiten,
denen ihn die Liebe der Javauin umgeben. Und es wollte
ihm gar nicht in den Kops, daß er sich so rasch von ihr hatte
trennen können. Die Frage marterte ihn, wer wohl die
„schützende Hand" sein mochte, „die Ennod Maina gefunden
hatte im fremden Land," wie es in dem nun vernichteten
Schreiben hieß. Wessen Hand mochte die hübsche Javanin
hinauf auf die Bretter der SpeztalitäteMühne geleitet
haben? Dieselbe Hand, die ihm die Worte „streberischer
Schurke" geschrieben, mutzte es sein, dieselbe Hand.

Ennod Maina hatte ihren zweiten Tanz beendet und
der Beifall des Publikums setzte immer von neuem ein.
Mit übermütigem Lachgesicht erschien Ennod Maina und
indem sie die grotesken Sprünge des Tanzhumoristen von
vorhin parodierte , sang sie mit falschem Stimmchen:

Tra la la la la la la Ninon.
Tra la la la la la la bon. bon.

Unendlich komisch wirkte das . Jubeln und Lachen
brach los, wie es in diesem Hause öeiy beste» Komiker
kaum je zuteil geworden. (Fortsetzung folgt.!

\
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Der Assistenzarzt bei iem Pionier -Bataillon Nr . 21,
Dr . meö. Gustäv Lauth  aus Wiesbaden, wurde mit dem
Eisernen Kreuz ausgezeichnet.

Das Eiserne Kreuz wurde verliehen dem Gefreiten
Karl Eüoiaenhausen  aus Höchst, der in einem Land-
wehrregiment an der Westfront kämpft.

Unteroffizier Ernst Weg.  Sohn von Friedrich Weg
in WissenVach, zurzeit an der Ostfront, ist mit dem Eisernen
Kreuz ausgezeichnet worden.

Feldzahlmeister Ludwig Burk  vom 8. Bat . Jns .-
Regt. 358 erhielt das Eiserne Kreuz. ' Bor kurzem hat Herr
Burk , welcher ein Sohn des Gerichtssekretärs IFeldwebel-
leutnants ) » urk in Limburg ist. schon die hessisch: Tapfer-
keitsmebaille erhalten.

Der Gefreite d. R. Peter Martin  aus Huppert wurde
mit der hessischen Tapferkeitsmeöaillc äüsgezeichüet.

Die Rote Kreuz - Medaille  erhielten die Kran¬
kenpflegerin E. Lucas  und die Schwester M. Paltow,
beide in Wiesbaden.

schen Truppen überall einer ungeheuren Uebermacht gegen-
übergeftandeu. Nebenbei ist zu erwähnen, daß der russische
Befehlshaber bei Tannenberg , General Samsonow, der den
Tod fand, von Rennenkampf, der ruhig in Insterburg satz,
völlig und anscheinend vorsätzlich im Stich gelassen wurde,
weil zwischen den beiden Generalen eine alte Feindschaft
bestand. — Im Westen wurde an diesem Tage die mittlere
Heeresgruppe der Franzosen , zehn Armeekorps, zwischen
Reims und Verdun von deutschen Truppen zurückgewor¬
fen, französische Vorstöße aus Verdun wurden abgewiesen?
der Kaiser befand sich während des Gefechts bei der Armee
des Kronprinzen und verblieb die Nacht inmitten der Trup¬
pen. An diesem Tage fiel auch die dicht an der belgischen
Grenze gelegene französische Veste Givet ; auch hier hatten
sich die österreichischen Mörserbatterien aufs beste bewährt?
es blieb kein Stein auf dem anderen. Inzwischen tröstete
man sich in Frankreich mit den zu erwartendn exotischen
Hilfstruppen ? aus Indien sollten fünfzigtausend Mann,
aus Kanada hunderttausend und aus Australien zwanzig¬
tausend Mann kommen. (Nun , wie bekannt, sind wir auch'
mit den Wilden, ob schwarz, braun oder gelb, fertig ge¬
worden.) In Deutschland aber wurde an diesem Tage be¬
kannt gegeben, daß keine Kriegsfreiwilligen mehr an¬
genommen werden könnten? es Hütten sich derer zwei Mil¬
lionen gemeldet. (Als Italien in den Krieg trat , blieben
tausende von Italienern ruhig in Deutschland? mit dem
Augenblick der deutschen Mobilmachung waren die im Aus¬
lände lebenden Deutschen unter Mühen , Gefahren und auf
Umwegen zu den Waffen nach Deutschland geeilt.) — Im
Osten, bei Komarow, schritt die Einkreisung -der Russen
unter heftigsten Kämpfen fort und die Russen begannen
den Rückzug gegen Krylow, sich der Umklammerung durch
beständige Ofsensivstötze erwehrend. — Im Kameruner Ge¬
biet kam es an diesem Tage zu einem furchtbaren Gefecht
bei Garua , in dem die Engländer von deutschen Maschinen¬
gewehren nieöergemäht wurden ? die Engländer mutzten
zurück auf englisches Gebiet.

Nassau und Nachbargebiete.
sl. Geisenheim. 81. Aug. Von seinem eigenen

Fuhrwerk überfahren und getötet  wuröe am
Samstag abend gegen 6 Uhr der '53jährige Heinrich Gun¬
kel aus Winkel,  welcher bei der chemischen Fabrik in
Winkel als Fuhrmann beschäftigt war . Gunkel wollte mit
einem schwer beladenen Wagen vom hiesigen Bahnhofe nach
der chemischen Fabrik zurückfahren, als in der Nähe des

„Nassauer Hofes^ die Pferde scheuten. Gei dem Versuch,
zu bremsen, fiel Gunkel vom Wagen, kam unter die Räder
zu liegen und wurde eine Strecke weit mitgeschleift. Dem
Unglücklichen wurde hierbei die Schäöeldecke zertrümmert
und eine Hand abgefahren, was Len augenblicklichen Tod
des Mannes zur Folge hatte.

h. Bad Homburg, 81. Aug. Von der Straßen¬
bahn getötet.  Am Marktplatz wurde gestern Mittag
ein älterer Herr von einem Strabenbahnzuge der Frank¬
furter Lokalbahn überfahren und so schwer verletzt, daß er
nach kurzer Zeit im städtischen Krankenhause starb.

# St . Goarshausen , 80. März . Persönliches.  Dem
Postmeister Michel wurde der Charakter als Rechnungs¬
rat verliehen.

h. Nieder»Eschbach, 31. Aug. V o m Blitz getroffen.
Bei dem schweren Unwetter , das sich am Samstag über dem
VortaunuSgebiet entlud, wurde in der hiesigen Gemarkung
ein Landwirt von einem Blitzstrahl getroffen und gelähmt.

b. Niedcrbrechen, 30. Aug. Ertrunken.  Der von
hier gebürtige etwa 25jährige Heinrich Otto,  der im
Westhafen in Frankfurt  beschäftigt war . stürmte dort
beim Fruchtabladen von einem Fahrzeug in den Main
und ertrank.

I. Dillenbnrg , 30. Aug. Aufdem Felde der Ehre
gefallen.  Stadtöaumeister Spies,  der als Landstürm-
mann bereits im Herbst v. I . zum Heeresdienst einberufen
und als Unteroffizier bei der Wegebaukompägnie Nr . 37
eingestellt war , ist an den Folgen einer heimtückischen
Krankheit am 18. d. M. in Rußland g e sto r b e tt. Als im
Jahre 1006 von den städtischen Körperschaften die Errich¬
tung einer städtischen Baubeamtenstclle beschlossen wuröe.
fiel die Wahl auf Herrn Spies , der s. Zt . al§ Staötbau-
meister in Hachenburg erfolgreich tätig war.

h. Frankfurt a. M., 31. Aug. Verschiedenes.  Eine
nachahmenswerte und bereits in vielen Fällen trefflich
bewährte Einrichtung traf der „Verein Frankfurter Mutter¬
schutz". Viele Familien , deren Ernährer im Felde stehen,
haben größere Wohnungen inne , von denen sie regelmäßig
Zimmer abvermieteten. Gegenwärtig stehen aber diese
Zimmer infolge der Einberufung der Mieter leer, so daß
den Wohnungsinhabern , in diesem Falle den Krieger¬
frauen , erheblicher Schaden erwächst. Um diesen Ausfall
auszugleichen, hat der Mutterschutz junge Mütter,
deren Männer im Felde st eben  und die meistens
noch keinen eigenen Haushalt haben, veranlaßt , solche
Zimmer zu mieten. Nach zwei Seiten wirkt die Maßnahme.
Einmal wird bei Mietern und Vermietern die wirtschaft¬
liche Not gelindert . Dann aber finden beide Teile gegen¬
seitigen Anschluß, der durch den Gedanken an die beiden
unter den Fahnen stehenden Männer noch besondere
Wärme und Vertiefung erfährt . In vielen Fällen über¬
nimmt auch die Wohnungsvcrmicterin die Aufsicht über
das Kind der Mieterin , so daß diese ihrem Erwerb nach¬
gehen kann Das Frankfurter Beispiel dürfte auch anders¬
wo zu empfehlen sein. — Der kürzlich verstorbene Kauf¬
mann Ignaz Albert Sichel hat unter dem Namen
„Ignaz und Anna Sichel - Stiftung"  ein Kapital
von 1 500 000 M. gestiftet. Aus den Beträgen soll eine
Erziehungsanstalt für jüdische Knaben errichtet werden.
Die Stiftung erhielt bereits die landesherrliche Genehmi¬
gung. Bis zur Errichtung des Anstaltsgebäuöes sollen
die Zinsen der Stiftung Zwecken der Kricgsfürsorge
dienstbar gemacht werden.

H- Ehrenvreitstei «, 80. Aug. Persönliches.  Dem
Postmeister Schmitt  wurde der Charakter als Rech-
nungSrat verliehen.

e. Siege«, 30. Aug. Reicher Kindersegen.  Wie
die „Sieg . Ztg." mitteilt , hat auf dem hiesigen Standesamt
ein Familienvater jetzt das -fünfundzwanzigste
Kind  angemeldct . Allerdings verteilen sich diese Kinder
auf drei Ehen. Auf die erste kommen fünf, auf die zweite
dreizehn und auf die dritte jetzt sieben Kinder. Von den
25 Kindern sind noch 19 am Leben. Von diesen besuchen
fünf die Schule und drei sind noch nicht schulpflichtig.

Sport.
Die Entsendung von „Masher" z«m österreichischen

Derby muß leider unterbleiben.  Der Sieger im
Großen Preis von Hamburg hat trotz der Vorsichtsmaß¬
regel, daß er von Neuenhagen nach der Grunewaldbahn
überführt wurde, am Freitag unter Fiebererscheinungen
zu husten begonnen, sodaß er bis auf weiteres zur Ruhe
gestellt werden mutz.

Vier Renntage für Hannover bewilligt. Dem Han¬
noverschen Rennverein sind jetzt die bei der Regierung be¬
antragten Rennen genehmigt worben , allerdings statt der
geplanten Rennen nur deren vier . Für die Rennen sind
der 13., 14., 19. und 21 September oder entsprechend eine
Woche später der 19., 21., 26. und 28. September in Aus¬
sicht genommen.

Die Frankfurter Radrennen bewilligt. Für die
Kri ' gsradrennen in Frankfurt , die infolge des Verbots
des Generalkommandos am 22. August nicht ausgefahren
werden konnten, ist nunmehr doch die Genehmigung
eingegaugen. Die Veranstaltung geht nun am 5. Septem¬
ber vor sich.

Radfernfahrt Rund um Berlin . Unter der Leijung des
GauS 20 des Deutschen Radfahrerbnnhvs gelangte am
Sonntag die alljährliche Radfernfahrt Rund um Berlin
zum Ausirag , die diesmal noch neben den Herren - und
Berüfsfahrergruppen eine dritte für Mtlitärsahrer um¬
faßte. Wenig Glück hatte der Herrenfahrer O. Zander , der
dreihundert Meter nach dem Start zu Fall kam und die
Berliner Fricke und Lüdecke mitriß , sodaß alle drei auf-
gabcn. Am Bahnübergang vor Nauen stürzte E. Lange.
Der Dresdener mußte mit einem Auto zum Arzt nach
Nauen gebracht werden, wo erhebliche Fleischwunden am
Kopf festgestcllt wurden . Bei Biesenthal (110 Km) gelang
es Wittig , die Berufsfahrer an die Spitzengruppe heran-
zuführcn und gleichzeitig zusammen mit Ludwig, Richter»
Fedeler , Timm , Michael und Zander den übrigen zu ent¬
weichen. Von Alt-Landsberg ab (138,4 Km.) verlor Wittig
auch diese Gegner, sodaß er die zweite Hauptkontrolle Erk¬
ner 1161,9 Km.) schon mit fünf Minuten Vorsprung vor
dem Militärfahrer Richter erreichte. Damit war das Ren¬
nen entschieden. Wittig traf um 2 Uhr 37 Min . 46 Sek. am
Ziel am Jagdschloß Stern bei Potsdam ein. Bis zum
Kontrollschlutz%5 Uhr kamen von den gestarteten 80 Fah¬
rern nur 28 am Ziel ein, davon 18 Herrenfahrer , 6 Be¬
rufsfahrer und die vier Militärfahrer Richter, Steingatz,
Menne und Börgemann . Alle anderen , wie Packebusch,
Rosellen und der Hindenburgpokalsieger Krupkat, hatten
aufgegeben. Das genaue Ergebnis war : Militär fah-
rer : 1. G. Richter (Sp .-Kl. Tempo 08, Berlin ? Telegr .-
Bat . Nr. 1) 8 St . 43 Min . 42 Sek.? 2. Unteroffizier Stein¬
gaß aus Köln (Jnf .-Reg. Nr . 25) 9 St . 15 Min . 4 Sek.:
8. Reservist Renne aus Hannover (Feldart .°Reg. Nr . 22)
9 St . 29 Min . 23 Sek.? 4. M. Börgemann . — Herren¬
fahrer : 1. O. Timm  ISp .-Kl. Tempo 08, Berlin ) 8 St.
28 Min . 47 Sek.? 2. O. Michael (Adler , Lichtenberg) 8 St.
33 Min .? 3. H. Schneider (Vina , Dresden ) 8 St . 35 Min.
66,1 Sek.? 4. P . Kroll (Arminius , Friedrichshagen ) 9 St.
29 Sek.? 5. O. Schecr (Sp .-Kl. Tempo 08) 9 St . 29,1 Sek.?
6. E. Arndt (Neukölln) 9 St . 29,2 Sek.? 7. Br . Menzel aus
Dresden ? 8. R. Stielow aus Berlin ? 9. O. Papenfuß aus
Berlin ? 10. E. Dähne aus Berlin . — Berufsfahrer:
1. K. Wittig  au § Lichterfelde 8 St . 7 Min . 46 Sek.: 2.
E. Zander aus Neukölln 8 St . 20 Min . 56 Sek.? 3. Hans
Ludwig ans Oberursel  8 St . 25 Min . 22 Sek.? 4.
K. Wendt aus Marienfelde 9 St . 5 Min . 29 Sek.; 5. Karl
Gröhl aus Berlin und 6. K. Kebel auS Berlin.

Die Berliner Fußballspiele hatten zum teil unter dem
starken Regen zu leiden, sodaß mehrere Kämpfe nicht zu
Ende geführt werden konnten. So daS Spiel Minerva¬
gegen Ballspielklub, das unentschieden 0:0 endete. Die
durch Ersatz geschwächte Preußenmannschaft konnte Nor-
den-Nordwcst mit 4:2 abfertigen . Berrolina spielte gegen
Wcißensce 1800 unentschieden 1:1. Der Berliner Sportver-

Die eingegangenen Beträge werden Sr. Exzellenz dem Generalfeldmarschallv.Hindenburg
für Invaliden und Bedürftige aus der Tannenbergschlacht zur Verfügung gestellt.

ili» jMBerlH

Deutscher Gastspiel in Lille.
„Minna von Barnhelm ",

Lustspiel in fünf Aufzügen von Lesfing.
Lille, 26. August 1915.

Ein prächtiger Sommermittag . . .. Glocken läuten an¬
läßlich der Einnahme von Brest-Litowsk, Kanonen don¬
nern von La Bassse her, die Abwehrgeschütze spielen gegen
die über Lille kreuzenden Engländer . . .

Das ist das Vorspiel zu dieser Feflvorstellung an der
Front.

Gegen 4 Uhr nachmittags ist die Solferinostraße von
Feldgrauen dicht besät, die alle nach dem alten Theater zu-
streben und in dem bald nicht mehr der bekannte Apfel zur
Erde hätte fallen können. Ausverkauft ist dieser freund¬
liche Musentempel , der noch vor einer Woche einem Augias¬
ställe sehr ähnlich war , aber nunmehr dank unserer braven
Pioniere und derem militärischen Reinlichkeitssinn nun
freundlich behaglich alle aufnahm.

Alle Range erfüllt von 1600 erwartungsvollen Men¬
schen, die hier draußen an bekannten Linien , wie Souchez,
Lorettohöhe und Npern, die Wacht halten und nun ihre
Sehnsucht, deutsche Worte und deutschen Geist von deut¬
schen Schauspielern zu hören, erfüllt sehen.

Und nun Punkt 4 Uhr Dunkelwerden de§ Raumes . Die
Musik eröffnet mit dem Gebet aus „Lohengrin ",
deffen wirkungsvolle Steigerung dir Erwartungen noch
spannte , die Festvorstellung.

Leutnant Alexander Mo isst,  der bekannte Künstler
in Feldgrau , dem das Gastspiel nächst dem bekannten
Romanschriftsteller Hauptmann Höcker zu danken ist, be¬
ginnt mit einem tiefempfundenen Gedicht von Richard
Dehmel : „Die  F a h n e".

Tiefe Stille . Dann hebt sich der Vorhang zu diesem
deutscheste» Me» KlMpfMr

„Minna von Barnhelm"
oder

„Das Soldatenglück",
von Gotth. Eph. L e ss i n g.

Eine bessere Wahl war nicht zu treffen, denn hier wird
das hohe Lied der deutschen Treue , Tapferkeit , Ehrlichkeit,
Grad- und — wenn es sein muß — Grobheit in hellsten
Tönen gesungen, verschönt durch deutsche. Frauentugenden.
Und wie echt ist der Franzose geschildert, der auch heute
noch, genau wie vor hundertvierzig Jahren , nichts gelernt
und nichts vergeflen hat! Und mit welcher Liebe und Luft
spielten unsere lieben Gäste: Agnes Sorma  lachte und
weinte sich in die Herzen unserer dankbaren Feldgrauen,
Eduard v. W i » t e r st e t n als Tellheim ein Vorbild eines
untadeligen deutschen Offiziers . Und dann diesem mut¬
willigen , vorlauten Kammerzöfchen, Franziska , dem daS
Herz auf dem rechten Fleck sitzt, das Johanna Termin
so ergötzlich vorführte , konnte niemand gram sein, ebenso
wenig wie dem derben, graden Wachtmeister Paul Werner,
den alle um das „Frauenzimmerchcn" Franziska , da-S er
sich heimholte, beneideten, von Albert Patny  vortrefflich
dargestellt. Der brave Just von Gustav Rickelt  und der
possierliche Wirt von Emil Rameau,  beide meisterhaft
in Spiel und Maske, zwangen das Haus in allen seinen
Rängen in ihren lachenden Bann , denen sich Alexander
M o i ss i in der kleinen Rolle deS Ricaut de la MarliniLr«
alS besonderes KabinettSstück feinster Darstellungskunst
wirkungsvoll hinzugesellte. Dankbar darf nicht vergeflen
werden, daß zum Gelingen Fritz Grunewald und
Elisa bet Weihrauch  in kleineren Rollen beitrugen.

Die Musikkapelle intonierte zum Schluß .Deutschland,
Deutschland über alles", das von den Darstellern mit er-
sichtlicher Begeisterung und Rührung mit den Feldgrauen
gemeinsam gesungen wuröe und das in begeisterte Bei¬
fallsstürme der Feldgrauen , an deren Spitze der Krön-
«JdM N « « recht Bayer «. der Führer der

6. Armee, und der Gouverneur  von Lille, General der
Artillerie v. Heinrich,  mit ihren Stäben der Veran¬
staltung beiwohnten, für das wundervolle Erlebnis und
als Dank für die uneigennützigen Darsteller ausklang.

Langsam leerte sich das Haus und aller Augen leuch¬
teten dankbar und voll Freude . . .

Wir treten wieder hinaus in den Sommerabend ? deut¬
sche Kampfflieger kreuzen am blauen Himmel als Wacht
über der Stadt , und von ferne donnern die Kanonen . . *

__ St. Rösch.

Kleine Mitteilungen.
Das Lessingtheater eröffnet, wie aus Berlin,  29. Aug.,

gemeldet wirb , die neue Spielzeit am 1. September mit
einer Wiederaufnahme von Ibsens „Peer Gynt", der an
diesem Tage zum 160. Malp in Szene geht. Als erste Neu-
einstudierung ist SudermannS „Stein unter Stei.
n e n" vorgesehen mit Bassermann und Fräulein Servaös
in den Hauptpartien . Bon JVsenS Dramen werden im
September mit Baflermünn in den Hauptrollen „Bau-
meister Solnetz", „Ein Volksfeind" und „Nora " neu ein-
studiert auf dem Spielplan erscheinen. Ende September
kommt dann als erste große Inszenierung Ibsens „Kai¬
ser und Galiläer"  an die Reihe mit Theodor Loos
als Julian . Als erste Uraufführung zu gleicher Zeit mit
dem Wiener Burgtheater geht Arthur Schnitzlers omö-
Lieder Worte"  in Szene. — Das Deutsche Künst-
lertheater beginnt die Winterspielzeit am 10. Septem¬
ber mit der Uraufführung von Ernst Hardts Drama
rK.ön .iv Salomon ". ES folgt Hans KyserS „Charlotte
Stieglitz . Ferner feien noch genannt von Karl Rößler
das Volksstück„Der Jüngling mit dem Ellenbogen" und
von Karin Michaelis „Die heilige Lüge".

„Die schwebende Jungfrau", ein neuer Schwank von
Franz Arnold und Ernst Bach, erzielte bei seiner Urans-
führung in Magdeburg einen starken Erfolg und wurde
M« ptele» Bühne« erworKe«, > . '

f
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et« 92 war über Tennis -Borussia mit 6:4 siegreich. Vikto¬
ria konnte das Treffen gegen Hertha, das eine Viertel¬
stunde vor Schluß abgebrochen wurde, mit 2:1 für sich ent¬
scheiden. Union schlug Germania 98 mit 5:1 und Ober-
schöneweider Union mußte sich dem besseren Können von
Deutschland aus Lichtenberg mit 1:6 beugen.

Deutsche Ausdrücke im Sport . Soeben ist als 16. Ver¬
deutschungsbuch des Allgem. Deutschen Sprachvereins er¬
schienen: „Sport und Spiel ". Nach einem Entwurf
des t Prof . Friedr . Wappenhans bearbeitet von Frhr . R.
v. Fichard, Kaiser!. Reg.-Rat . 89 S . Preis 66 Pf . Das
frisch und lebendig geschriebene Büchlein gibt zunächst eine
Erklärung des Begriffes von Sport und Spiel . Es folgt
eine Uebersicht über die verschiedenen Sportarten und
Spiele , sowie eine Verdeutschung sportlicher Fremdwörter.
Berücksichtigt sind dabei alle bei uns bekannten und aus¬
geübten Arten von Sport , wie gymnastischer Sport,
Waffen-, Wasser-, Winter -, Reit -, Fahr -, Luftsport: ferner
Sport -, Brett - und Kartenspiele, sowie Untexhaltungs - und
Gesellschaftsspiele. Das Büchlein ist allen Sportfreuden,
die auf Sprachreinheit halten, bestens zu empfehlen.

vermischter.
Wie eine Mücke einen Feldzug gegen Preußen beeinflußt.

Die russische Zarin Elisabeth Petrowna , die bekannt¬
lich auch in den siebenjährigen Krieg verwickelt wurde,
war eine sehr bigotte, aber leidenschaftliche und abergläu¬
bische Frau , die nebenbei den seltsamsten Schrullen huldigte.
Aus Furcht und Aberglauben ließ sie z. V. ihren Palast
stets streng bewachen. Die Hauptaufgabe der Posten war
aber, jeden in Trauerkleiöung Vorübergehenden soweit
zurückzuweisen, daß er von den Fenstern des Palastes aus
nicht mehr zu sehen war . Die Zarin hätte sich infolge
ihres Aberglaubens sonst zu sehr aufgeregt. Es dürfte
jedoch wenig bekannt sein, daß dieser lächerliche Aberglaube
einst sogar den Krieg gegen Preußen beeinflußt hat. Eines
Tages war die Zarin , wie Magnus von Crusenstölpe in
seinen „Russischen Hofgeschichten" erzählt , über die Lang¬
samkeit der kriegerischen Operationen gegen den König
von Preußen aufgebracht. Sie ließ daher eine Order für
alle ihre Generale aufsetzen, worin diesen aufs Strengste
anbefohlen wurde , dem Feinde nicht die geringste Schonung
angedeihen zu lassen. Als sie eben diese Instruktion un¬
terzeichnen wollte, fiel eine Fliege oder Mücke in ihr Tin¬
tenfaß. In diesem Vorfall sah sie ein gefährliches Omen,
erschrak und fuhr bebend zusammen: die Feder slog ihr
aus der zitternden Hand. Die Order wurde nicht unter¬
zeichnet und also auch nicht expediert und die Armeen
fuhren fort , mit der gewöhnlichen zweideutigen Langsam¬
keit zu operieren . _

Kurse Mitteilungen aus aller Welt.
Unwetter in Berlin . Ein heftiges Gewitter und moU

kenbruchartige Regenfälle gingen am vorgestrigen Sonntag
Wer Berlin und Umgegend nieder. Um 2 Uhr nachmittags
entlud sich ein Gewitetr mit starken elektrischen Entla¬
dungen, nachdem bis dahin große Hitze und drückende
Schwüle geherrscht hatten. Das Gewitter dauerte drei
Viertelstunden und war von starken Regenfällen begleitet,
die an verschiedenen Orten wolkenbruchartigen Charakter
annahmen. Die Folge war eine merkliche Abkühlung der
Luft. Gegen 6 Uhr setzte abermals ein neuer Wolkenbruch
ein. Die Tropfen fielen schloßenartig, gepeitscht von
einem Gewitterwind , so daß im Nu alle Straßen . Plätze,
Höfe und zahlreiche Keller, die Baugruben der Nordsüd¬
bahn, der SchneWahn Gesundbrunnen -Neukölln, das Tem-
pelhofer Feld, der Grunewald , vollständig überschwemmt
waren . Natürlich setzte bei dem Unwetter ein Sturm auf
alle Beförderungsmittel ein, die bei weitem nicht aus-
rcichten, die Harrenden aufzunehmen. Auch in der Nacht
kam es noch zu starken Rogenfällen.

Ansschreitnngen eines Geisteskranke». Auf der Mittel¬
promenade der Straße Unter den Linden in Berlin trat
der 46 Jahre alte Schuhmacher Karl Kummer ohne jede
Veranlassung auf  einen an ihm vorbeigehenden Zahl-

der

Alle Aenderungen der Eisenbahn- und Dampfsdiiffahrtsfahrpiane,
die seit 1. Juli ds. Js. in Kraft getreten, sind berücksichtigtI
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100 Seiten stark — Preis 10 Pfg.
Zu haben in

unseren Geschäftsstellen Nikolasstrasse 11,
Mauritiusstrasse 12 und Bismarckring 29,

ferner:
1. An allen Zügen auf dem Wiesbadener Haupt¬

bahnhof beim Bahnhofsbuchhändler
2.  Bei den Verkäufern des Zeitungs - Ver¬

triebes „ Presse"
3. Buchhandlung Heinrich Giess , Rheinstr . 27
4.  Buchhandlung C.Voigt Nachf .,Taunusstr . 28
5.  BuchhandlungFeller &Gecfcs,Webergasse 28
6. Schellenbern ’sche Buchhandlung , Kirchg . I
7.  Hofbuchhändler H. Staadt , Bahnhofstr . 6
8. Buchhandlung Carl Pfeil , Gr. Burgstr . 19
9.  In den Kiosken der Buchhandlung A. Lücke:

Rheinstrasse , Wilhelmstr, , Taunusstr , I
10.  Kiosk Ernst Heinrich Wwe, . Wilhelmstrasse

(Alleeseite)
11.  Annoncenbüro D. Frenz , Taunusstrasse 7
12.  Zigarrengeschäft W, Bickel , Langgasse 20
13.  Buchhandlung K. Strauss , Bismarckring 21
14.  Papierwarenhdlg .Fr .Ehrhardf ,Moritzstr .22
15.  Buchhandlung RI. HeisswroLf,We !lritzstr .42
16.  Buchhandlung Heinrich Heuss , Kirchg . 40
17.  Buchhandl . Herrn . Ferger , Schwalb . Str . 33
18.  Buchhandl . Hoertershaeuser , Wilhelmstr .G
19.  Ansichtskarten Centrale , Marktstrasse 12
20. J.  Bormass , Kirchgasse.
21.  Moritz & Mllnzel , Wilhelmstrasse 58.
22.  Papierhandlung Karl Michel , Cuerstr . 2
23.  Buchhandlung H. Roemer , Langgasse 48.
24.  Buchhandl . Arthur Schwaedt , Rheinstr . 43.
25.  Papierhandi . K. Koch , Hofl ., Michelsberg 2.
26.  Papierhaus Hutter , Kirchgasse 74,
27.  Buchhandlung H. Harms , Friedrichstr « 12.
28.  Buchhandl . Limbarth -Venn , Kranzplatz 2,

meister zu, packte ihn an der Brust und an den Armen
und schrie fortgesetzt, der Zahlmeister sei ein russischer
Offizier und Spion und müßte festgenommen werden. Ein
Schutzmann machte der Szene schnell ein Ende und brachte
Kummer zur Wache des 3. Polizeireviers . Hjer verfiel K.
in Tobsucht und mußte geiesielt werden. Der zuständige
Kreisarzt erklärte ihn für gemeingefährlich geisteskrank
und veranlaßte seine Ueberführung nach der Irrenanstalt
Dalldorf.

Straßenbahnunglück . In Ensdorf bei Saarlouiö stürzte
am 27. August ein vollbesetzter Straßenbahnwagen an der
scharfen Krümmung einer stark abschüssigen Strecke infolge
Versagens der Bremse um. Sämtliche Insassen wurden
teils schwer, teils leicht verletzt. Ein Bergmann war so¬
fort tot.

Unterschlagung. Fn Würzburg wurde der Zugpost-
metster Hufnagel wegen Beraubung von Geväckfendungen
verhaftet.

Kirchenranv. In der Kirche Degli Angeli Eustodi in
Turin  wurde ein schwerer Einbruch verübt . Die Diebe
raubten eine mit kostbaren Schmucksachen behangene Statue
der Madonna vollständig aus . Der Wert der geraubten
Gegenstände beträgt mehrere tausend Lire.

Große valkanische Tätigkeit in Italien . Wie der
„New-Aork Herald" meldet, wurde Camille Flammarion
von dem Observatorium des Vesuvs benachrichtigt, daß der
Vesuv, der Aetna und der Stromboli in voller Tätigkeit
seien. Im Vesuvobservatorium seien alle Instrumente
durch Erderschütterung zerstört. Am Aetna hätten sich
zwei neue Krater gebildet. Der Stromboli speie Asche
und Flammengarben aus . Ein Lavastrom ergießt sich ins
Meer. In Süditalien habe die Erde bis Tarent und
Brindisi gezittert.

volkswirtschaftlicher Teil.
Börsen und Banken.

Direktion der Disconto -Gesellschaft. Die neue
Filiale in Metz wird unter der Firma Direktion der
Disconto - Gesellschaft Filiale Metz  in den
von der Mittelrheinischen Bank innegehabten Räumen
am 1. September eröffnet werden.

Aufgehobene Reichsbauknebenstelle. Das Reichsbank-
Direktorium in Berlin hat beschlossen, die Reichsbank-
nebenstelle in Lohr (Main ) mit dem 1. September ö. I.
aufzuheben.

Marktberichte.
F.C. Frankfurt , 30. Aug. Frucht markt.  Der Ver¬

kehr war in Getreide ruhig bei stetigen Preisen . Das An¬
gebot in ausländischer Ware war klein. Für Weizen wur¬
den 68—70 M. verlangt und bezahlt. Rumänische Gerste
erzielte 68—70 M„ Mais 58—60 M. In Futtermitteln war
bei vermehrter Nachfrage das Angebot außerordentlich
klein. Kokoskuchen wurden mit 60—62 M. bezahlt, Lein¬
kuchen 67- 68 M., Rapskuchen 50 M., Kleie 49- 51 M. Alles
in greifbarer Ware ab Station . — Kartoffeln 8)4—9 M.
für 100 Kilo.

XX Krenznach, 28. Aug. Auf dem hier abgehaltenen
Groß - und Kleinviehmarkte  waren fast 300
Tiere zugetrieben. Bei lebhaftem Geschäft und hohen
Preisen wurden die meisten Tiere verkauft . Dabei stellte
sich das Paar Schlachtochsen auf 1600—2200 M., geringere
auf 1000- 1400 M., das Stück Milchkühe auf 400—500M-.
trächtige Kühe auf 400—460 M., trächtige Rinder auf 350
bis 420 M., Fahrkühe auf 420- 500 M.. jüngere Rinder auf
120 —300 M. Schlachtvieh kostete der Zentner Schlacht¬
gewicht: fette Ochsen erster Sorte 95—100 M.. zweiter Sorte
86—92 M., dritter Sorte 80—85 M., fette Rinder erster
Sorte 90—98 M., zweiter Sorte 86—88 M., dritter Sorte
82—84 M., fette Kühe erster Sorte 88- 00 M., zweiter
Sorte 84—8» M.. dritter Sorte 80—82 M. Fette Kälber
wurden im Zentner Lebendgewicht zu 90—lOo M. ab¬
gegeben.

Obst- und Gemüsemärkte. Am 30. August erzielte in
Nieder -Ingelheim  der Zentner Pfitzsiche 25—45 M..
Frühbirnen 8—18 M., Trauben 40—48 M., Zwetschen 12—14
Mark : in W o l f e n b ü t t e l der Zentner grüne Bohnen
8 M.. Aepsel 10- 25 M., Birnen 8—15 M., Zwetschen 2a M..
100 Stück Weißkohl 5—10 M., Blumenkohl 5—20 M., Wir¬
sing 5—10 M.: in Kaiserslautern  der Zentner Zwie¬
beln 14—16 M., Birnen 7—14 M., Aepfel 6—12 M., Zwet-
schen9—12 M., Brombeeren 7—8 M., Pflaumen 8—10 M.,
Trauben 25—40 M., Nüsse 60—70 M., Erbsen 20—25 M.,
Bohnen 12—25 M., 100 Stück Wirsing 6—15 M., Blumen¬
kohl 10—25 M., Kohlrabi 4—5 M., Rettich 6—10 M., Weiß¬
kraut 10—25 M.. Salat 5—10 M., Rotkraut 10—26 M.

ittwoch Donnerstag Freitag
kommen die in grosser Zahl angesammeltenR ® sf @ und
Abschnitte von Wollstoffen (für Kleider,Röckeu.Blusen),Seidenstoffen,
Waschstoffen usw. auf den Tischen zur Auslage. Die besonders
billigen Preise  bieten diesmal im Hinblick auf die zweifellos
fortschreitende Verteuerung aller Stoffe die vorteilhafteste

Kaufgelegenheit für den Herbstbedarf.
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ty 3u vermieten □
V57

H. Stock, mit Bad , Mädchen-
Mansarde , groß. Balkon, elektr.
Licht, Gas , per 1. Oktober zu
vermieten . Preis 1500 Mark.
Näheres Nikolasstr. 11, Hof k.

Ar MM
sehr geeigneter , seit Jahren
hierzu benutzter 1. Stock , be¬
stehend aus 8 Zimmern , zu ver¬
mieten- Näh . Luisenstraße 7,
Vetr. - Verwaltung Wiesbadener
Straßenbahnen. _ 2347
Schwalbacher Str . 36, Alleeseite.

7-Z.-Wohn., schöneu. belle, gr.
Räume, 1.Et., alls.fr..Vorgart .,
evtl, elektr. Licht, v. sofort. 5204

Marktplatz 7, neu herger.5-Zim.-
Wobn., 1. u.2. Etage, m.Zubeh.,
sof. ob.  später *. verm.; etwaige
Wünsche der Mieter iverd. gern
berücksichtigt. N. Marktplatz 7.
Erdgeschoß, u. Anwalts -Büro.
Adelhcidstratze 32. 5282

Zictenringll,1 .St .. 5-Z.-Wobn.
kompl.Bad u. all. Zub .. p. 1.Okt.
z.v. N.Mtb.l .b.FrauRinn . 5265.

Röderstr . 14. frdl . 3-Zim.-Wobn.
zu verm. Preis 480 M. Näh.
Feldstratze 8, 1._5970

Kiedricher Str . 12, Vbh. 1. Etg.
sch. 2-Zim.-W. mit 2 Balk. per
1. August zu verm. 5203

Sch. 2-Z.-W.,Küche,Klos.i.Abschl.,
Stb . 3.St .. p.l .Okt.zu v.Pr . mtl.
25 Mk. Lage West., a. Zjetenr.
Sulzbach, Bärenstr . 4. 1485

Felbstr . 16. Vöb. 1. St ., sch. 1-Z.-
Wobn. m. Küche auf 1. Okt. —
schönes Frontspitz - Kim. auf
1. Sept . — sch. Part .-Zim. auf
1. Oktober zu verm. 5277

Frontspitzstube u. Küche, t. freier
Lage, auf sof.z.v. Näh.Pbilippi.
Hellmundstr. 37, Part . 5267

Feldstrabe 1,1 . Mans.-Wobnung
sofort zu vermieten. 5243

Kellerstrabe 12. Part ., schönes
Zimmer , sep. Eingang , auf
1. Oktober zu verm. >4666

Luisenp!.6,1.,l.Ms.g.HauSarb . »>«
Gneifcnauftr . 16. Manf . z. v.

Offene Stellen

TWIgrr Muschi»!?!
n) Heizer

in dauernde Stellung gesucht.
Gelernter Schlosser bevorzugt.
Eintritt 18. September , f4652

Adolph Dams
Möbelfabrik , Dotzheim.

können sich melden.
Wiesbadener

Berlags -Anstatt
G. m. b. H. V69

Stadtkundiger Kutscher
gesucht. Bi erst« dt,  Wies¬
badener Straße 83. f4654

gesucht. Schiersteiner Str . 54c
bei Koch._ T4660

Ei» tüchtiger Ackerknecht und
Taslöhner für Feldarbeit ges.

Schtersteiner Straße 54c
s4661 bei Koch.

Fiillg.HMsbürschellz,Ach»..
Faulbrunncnstraße 10. f4656

Mi eitet üDibdieit
ges. Philippsbergstr . 2,1 , f4'664

Ordentlich. Mädchen tagsüber
gesüßt. Rubbergstr . 14,1 . 14638

Ein nüchterner, zuverlässiger
Kellermeister

b. 18 Jahre letzteStelle bekleidete
sucht sich baldigst zu verändern.
Off. unt . A. 827 a. die Geschäfts¬
stelle dieses Blattes . 1816

Kinberkräulein
sucht Stelle zu kleinem Mädchen
von 2—6 Jabren in Frankfurt
od. Wiesbaden p. 1. Okt. Off. erb.
a.P . K.Hotel Sohenzollern . f4667

Monatskrau sucht Stelle . 1 od.
2 Stunden täglich. H7898

Blücherstratze 27 im Dach.
Anständ. Mädch. sucht vor- od.

nachmittags irgendwelche Be-
«MSSLLM

MMmiBitÄidell.
Ecke Dotzheim« «. Schwalb. Str.

GeschäftSstundenSan 8—1 und
3—6 Ubr. Sonntags 10—1 Ubr.

Telephon Nr. 57», 574 «. 575.
(Nachdruck verboten.)

Offene Stellen:
Männliches Personal:

2 Gärtner.
2 Metalldreber.
4 Bauschloffer.
2 Maschinisten u. Heizer.
2 Elektromonteure.
2 Feuerfchmiede.
3 Wagner.
4 Schuhmacher.
1 Friseur u. Barbier.
6 Fuhrleute.
1 Ackerknecht.
1 Taglöhner.

Kaufmännisches Personal:
Männlich;

g Kontoristen.
9 Buchhalter. *
3 Korrespondenten.
3 Lageristen.
3 Verkäufer.

Weiblich:
3 Kontoristinnen.
3 Buchhalterinnen.
8 Stenotypistinnen.
9 Verkäuferinnen.

HauS-Personal:
1 Jungfer.

20 Alleinmäöchen.
10 Hausmädchen.
4 junge Köchinnen.
East» «. Sckankw.-Pcrional:

Männlich:
2 Oberkellner f. Hotel.
2 Buchhalter.
4 Restaurantkellner.
2 Zimmerkellner.

10 Saalkellner.
6 selbst. Köche.
4 junge Köche. <
2 Pensionsdiener.
2 Kupfervutzer.
1 Silbervutzer.
2 Meffervutzer.

10 Kiichenburschen.
4 Hotelbiener.

10 Hausburschenf. Rest.
2 Liftiungen.
2 Kellnerlehrlinge.

Weiblich:
8 Köchinnen.
2 Servierfräulein.
4 Zimmermädchen.

15 Kttchenmäbchen.
2 Bügelmäöchen.
2 Weißzeumäberinnen.
1 kalte Mamsell.
1 Stopferin.

Krankenvfseae-Personal:
Männlich:

1 Bademeister u. Maffeur.
1 leb. Krankenwärter.
Wir suchen Lehrlinge

für folgende Berufe:
Männlich:

1 Goldschmied.
5 Schlaffer.
3 Former.
1 Mechaniker f. Fahrräder.
2 Spengler u. Installateure.
2 Tapezierer . Polst, u. Dekor.
2 Instrumentenmacher.
6 Maler u. Anstreicher.
2 Schreiner u. Glaser.
1 Korrespondent.

11 Gärtner.
4 Verkäufer.
1 Posamentier.
3 Buchbinder.
6 Tapezierer.
3 Sattler.

11 Schreiner.
1 Wagner.

10 Bäcker.
2 Konditoren.
6 Metzger.
4 Schneider.
9 Schuhmacher.

12 Friseure.
1 Zahntechniker.
3 Lackierer.
2 Steinhauer.
1 Dachdecker.
1 Steinbrucker.
1 Buchdrucker.

Weiblich:
2 Schneiderinnen.
5 Büglerinnen.
5 Putzmacherinnen.
Wir suchen Lehrstell

für folgende Berufe:
1 Elektrotechniker.
1 Optiker.
1 Damenschneider.
3 Glaser.

e»

Unterricht"  |
Wiederbeginn derTurnstunden

jLtellengesucheM
für Kinder und Erwachsene

am 1. September. >Zu verkaufen
UIIV JIHMflWI ' MIMUMUH

jederzeit. 1822
Fritz Heidecker,

staatlich geprüfter Turnlehrer.
Mauritiusstraße 14.

Berlitz’
Sprachschule

Rheinstrasse 32 .1

Geldmarkt 1
6000 Pfe in kl. Darl . ». Privat,
uuuuiutt . auszuleibcn . Graben-

’ *4008

Einige leistungsfähige

Mmer.MWMtern. 8 MMter
gesucht«

vaugcschast Jos. ttunz SöhneG.m.b. y.
Höchst am Mal « . 1831

All « MMige Me zmi IMü,
Wen eil. WM Bet Unweit

lvom 15. Sept . bis 10. Oktober! werden täglich morgens 6 Uhr im
Büro des Lagerhauses (Schiersteiner Straße ) eingestellt. 1802

HofspediteurL. Rettenmaher , Wissbaden.

Ab Mittwoch bis Freitag i
Zwei mene Schlagfer.

Sturms des Lebens ».
Ergreifendes Liebesdrama in 3 Akten.

Vom Ehrgeiz geblendet
Hervorragendes Künstlerdrama in 3 Akten.

Neuester Kriegsbericht i. Film : Unssr Hindenburg.

OOEOÜ hTÜEHTER
Kirchg . 18, Ecke Luäsensür.

fl
Trermarkt

Ferkel Und Läufer
abzugeben. f4657

Dotzheim. Oberaaffe 44.
Gut gelernt . Jagdhund wegen

Todesfall zu verkaufen. Näheres
Schlachthausstraße 27« *193

Weißer Hermelin-Hase
zu verkaufen. Mainzer Land¬
straße 114 im Garten . *194

8 stubenreine Kätzchen nur an
gute Leute zu verschenken. Hell¬
mundstraße 17, 3. l. 14662

Weg.Einbernf . Kanarienvögel
(St .Seis .). Heckenu.Käsigeb. z.vk.
Schwalb.Str .55̂ Mtb .P . r . f.4682

Zerium: Wunden

t-
verloren.

Abzugeben gegen gute Be-
lohnung. Fundbüro . Friedrich-
straße. Bor Ankauf wird ge¬
warnt . 14655

Verschiedenes

^W ^ Rauf - Gssuche

Eisen. Metalle, Teppiche und
sonstige ausrangierte Sachen,
Bitte Postkarte. 1738

Fr . Acker. Friedrichstr. 29,2.

AiteSKuvfcr.Mcssing.Zinn.
Blei kauft zu Höchitprelien

' """'NL8 ^ W
Wagcmannstraße 37.

Eisen. Lumpen. Flaschen und
Metall kauft u. holt ab 67899

H. Arnold , Drudenstraße 7.

Für Schuhmacher.

Billiges SoWer
zu haben bei 1830

Blanck. Friedrichstr . 39. 1.

Hoüunderbeeren Kn
Mainzer Straße 86. 1. *201

8 Torvcdo -Schreibmasch., neu.
neuest. Modells, je 294 Mk. Hell-
muudstr . 7,3. Tel. 4851. <1801

Eleg. fast «cue Damenkleider
staun, bill. Rena. 19. 2. St . 1826

ZWSLWLLW

AllGuslen.
Bronchial-Rsthma

Verschleimung
Spezial . Behandlung  seit
über 20 Jahren mit be¬
kannt nachweislich über¬
raschend schnellem bestem
Erfolg . 1766
O. Schlamp , Apotheker,

Kaiser-Friedrich-Ra. 17, P.

Rheumatismus,rfflkfata
HÄÄraÄft
Borto durch Apothek. Dr. A. Uecker,
U. m. b. H. in Jessen 60, b. Oissen
(l.d.Mark). « rikgrruu . Oett» Lnuch.
i«w. Sranlealaftüttn . » rclttimi &lo.

Hundekuchen
ist einqetroffen. Nagel.  Neu¬
gaffe 2. Telephon 3242. (175g

Reparaturen . Aenderungeu.
Reinigen und Aufbiigeln,Kleider
werden auf das pünktlichsteu.aut
besorgt. NeueArbelt.reellu .bllllg.

Fleischmann. Herrenschneider,
agemannstratze 29. 1629

Aufarbeiten von polstermödeln.
Betten , b.nurvrimaAuSfübrung
zum billiastenPreife übernimm:
Louis Wölfrrt , Rbeinstraße 47.
Gth. 1. Karte genügt. 1786

Repar . an Fahrräd .,Kinderw..
Nähmasch., Grammovh . uiw. w.
fKchgM.u.- .a«SLestKl̂ ,Mec

Durch

reich
kann derjenige der sich an der

MIM-Güll-lsM
beteiligt.

Ziehung 6., 7. u. 8. Septbn. 1915.
10167 Geldgewinne im Be¬

trage von

400000  Hart.
Haupt'
Mt:

75 OOO Mark
40 000 Mark
30000 Mark
20000 Mark

usw. usw.
Originallose zum amtlich

festgesetzten Preise von
M.3.30eins<hliesslichRei <hs-
stempel (für Porto u. Liste
30 Pfg. extra ) empfiehlt und
versendet gegen Einsen¬
dung des Betrages mittelst
Anweisung ,auf Wunsch auch
gegen Nachnahme.

GM3/78 Ernst Streb,
Hambnrg 36, Stephansplatz.

Sehsr beliebt
in allen Frauenkreisen sind:

das Favorit-Moden-Album,
dasFavorit-Jugendmoden-AIbum,
das Favorit-Handarbeits-Album,

nur Je 60 Pf,, postfref 70 Pt.,
der Intern . Schnittmanufaktur

Dresden-N. 8.
Nach Favorit - Schnittmustern
«u schneidern ist reizvoll , leicht
und sparsam, denn alles . sitzt*
and zeugt von . Geschmack *.

6ii« Hier erhältlich bei
Ch . Hemmer , Langgasse 3.

Billigster
Rindfleisch-Verkauf.

Zum Koche«, Pfund 80 Pf.
zum Braten , Psd . . 86 Pf.
ohne Knochen, Pfd . 116 Pf.

Hackfleisch, Pfd . . . SO Pf.

Am HelmMdür. 22 .|

!!
Eubalco

hergestellt nach

(il

u

v. vorzügl ., vielfach ausrrvrobt.
bestbewäbrten Wirksamkeit bei
Nieren-. Harn - u. Blasenleiden.
Kein Ausstößen. Leibschmerz,
Ucbelkeit usw., wie bei ähnlichen
Mitteln . Org .-Karton Mk. 4.—.
Best. Para Gop. Bals . 0,5 gr.

Allein -Verkauk  Apotheker
Haffenkamv. Drogerie Sanitas,
Wiesbaden . MauritiuSstraße 5.

BekmiltmAllg.
Mittwoch, den 1. September

1915, vormittags 10 Uhr an¬
fangend, versteigere ich in dem
Restaurant Schwalbacher Str . 8
folgende Restaurations - Gegen¬
stände:

Eiserne u. kupf. Bratpfannen,
1 grobe Partie Porzellansachen,
wie Teller . Taffen. Schüffeln.
Fleischplatten u. dgl., 2 Kiste»
Porzellan und Glassachen

öffentlich zwangsweise gegen
Barzahlung . Die Versteigerung
sindet bestimmt statt.

Eifert,
Gerichtsvollzieher.

Kais.-Frdr .-Rg. 16. P.67901

kheollmMMg
jüt belfere Kreise

Frau Tischler, Grabenstr. 2,2 . l.

Zmzer ßeschWmam
wünscht rin anständ. Frl .lmAltcr
von 18—22 I . kennen zn lernen
zwecks Heirat . Off. u. Sn . 248
Ftl . 1. MauritiuSstr . 12. 14665

Die Kleirchanvelspreise wichtiger Lepensmtttel
und Lausbedarfsartikel in WieSvaden

am 28. August 1915.
Für Hülsenfrüchte und Mehl auch im Grobbezug.

Futtermittel bei Händlern
Preis

niedr.,höchst.
Hafer , . , . 100»8-31.00 31.00
Neues Heu . 100 Ka.13.0014 .00
Richfftroh. , , MO Kg. 7.00 8.00
Krnmmftroh, , 100 Kg. 6.00 6.50
Butter , Eier , Käse u . Milch.
Eßbutter.Süßrahmb.l Kg. 4.50 4.20
Eßbuttcr, Landb. , 1Kg. 4.00 4.00
Kochbutter , , . »Kg. g.80 3.80
Trinket« . . , * 1St 0.16 0.17
Frische Ei» » « ISt . 0.14 0.16
Kleine Eier » , , ISt 0.14 0.14
Handkäse. , , , ICt . 0.09 0.10
FabrtkkSse , , , 1Et. 0.06 0.08
Vollmilch. , , . 1Str. 0.26 0.26

Kartoffeln und Zwiebeln.
Nene Kartoffeln 100«».10.0012.00
Neue Kartoffel» . 1Kg. 0.11 0.14
Zwiebel» , . . . » Kg. 0.28 0.40

Gemüse.
Weißkraut . » » ist . 0.10 0.40
Weißkraut . » « IKg. 0.14 0.18
Rotkraut » < » > 1St. 0.15 0.40
Wirsiug . , , , 1 St. 0.15 0.30
Nömischkohl. . IKg. 0.24 0.30
Kl. gelbe Rüben 1Gbd. 0.05 0.07
itzelbe Nübc» . . 1Kg. (1.28 0.36
Note Rüben . . IKg. 0.20 0.30
Kohlrabi » . . . ISt . 0.05 0.10
Spinat » » » » » IKg. 0.40 0.50
Blumenkohl . . ILt . 0.30 0.70
Gr. dicke Bohnen IKg. 0.60 0.60
Gr. Etangenbohu, 1Kg. 0.50 0.60
Gr. Buschbohne» . 1Kg« 0.40 0.50
Gr. Trbscnm. Sch. IKg. 0.90 1.00
Meerrettich• « • 1St. 0.15 0.30
Sellerie » » » « 1Et. 0.10 0.15
Kopfsalat. . . . ICt . 0.08 0.12
Endiviensalat . » ISt . 0.15 0.18
Feldgurken(Salat u.

Etnmachguiken) , 1St. 0.20 0.25
Tretbgurke» . . t St. 0.20 0.80
KürbtS . , . » IKg. 0.16 0.20
Tomate« . . • . 1Kg. 0.30 0.50
Radieschen. , »I Dbd. 0.03 0.05
Rettich. . . . . ICt . 0.03 0.10

Obst.
Eßäptel , » , , IKg. 0.60 1.00
Kochilpsel, , » , 1Kg. 0.20 0.50
Eßbirnc» , , , , 1Kg. 0.24 1.00
Kochbirne» , , , 1Kg. 0-20 0.50
Zwetschen . . . IKg. 0.20 0.60
Mirabelle« , . . 1Kg. 0.60 1.00
Reineklaudeu. « IKg. 0.30 0.60
Pstrst'che . . » IKg. 0.60 1.60
Weintraube» . « 1Kg. 1.00 2.40
Weintrauben, auSl, 1Kg. 1.20 4.00
JohauntSbcercu , 1Kg. 1.00 1.00
Himbeeren> , « 1Kg, 1.40 1.40
Preiselbeeren, . IKg. 1.00 1.20
Brombeere» » , IKg. 0.60 0.70
Zitrone« , » o » 1St. 0.12 0.15
«pselsiuen , , , 1Et. 0.14 0.18
Bananen , , , 1 St. 0.22 0.22
Melone» , , , IKg. 1.40 1.40
Walnüsse il,«  1 Kg, 1.60 1,60

Fische.
Heringe, gesalzen ISt . 0.15 0.18
Hering, grü» . . 1Kg. 0.60 0.60— — ad « [ i « 0 » non 4 nn

Prei»
«iedr̂ hSchg

Sch-llfif« 1.40 1.40
Bratschellfisch. » 1«g. 0.60 0.80
«abeljan . . . . 1 Kg. 1.00 1.00

. t. «ursch». 1Kg. 1.60 1.60
Scholl« . . . . . 1 «g. 1.60 1.60
RotznngelLtmanbeS) 1Kg. 2.00 2.80
Stockfisch . . . IKg. 0.80 0.80
Hecht, lebend » » 1Kg, 2.40 3.00
Karpfen, lebend » I Kg. 2.80 3.00''
Schleie», lebend, IKg. 4.00 4.40
Barsche, lebend . IKg. 1.60 1.60
Seehecht, ganz . 1Kg. 0.80 1.10
Zander, allgem. ^ Kg« 2.40 8.00

Geflügel und Wild.
«an» . . . . . 1 «g- 3.20 3.20
Luten, jung« , » ICt . 4.80 4.80
Hahn » « . . . 1 St . 8.00 2.00
Huhn » . . . » 1 St. 0.50 3.50
Taube . . . . .  1 St. 0.85 0.85
Rehvorberblafi . I Kg. Z.00
Wildragont

_ _ 2 .20
1«g. 1.60 1.60

Fleischwaren.
Die OSr. Fletschpr. meid. ». einmal
im Monat nottert und verbfientllcht.
Schinkeni.AuSsch». 1Kg. 6.00 6.40
Dörrfleisch . . . 1Kg. 8.80 4.00
Colpersleisch . . 1Kg. 3.60 4.00
Nierense» . . . 1Kg, 2.40 2.40
Echwartenmagea» 1Kg. 3.20 3.60
Bratwurst . . . IKg. 3.20 8.60
Fleischwurst» . . 1«g. 2.80 3.20
Leberwnrst» » * IKg. 2.00 «:.40
Seberwnrst, bester«

n. HauSmacher. 1 Kg. 2.80 8.60
Blutwurst, frisch. 1Kg. 2.40 2.40
Blut« . (HauSm.) 1Kg. 2.80 3.60
Rotzfleisch. . . . 1«g- 1.20 1.20

Mehl,m Großhandel.
Weizenmehl, M^ tgeS,

mit S0%  Roggen,
mehl . . .100 Stg.  41.00 41.00

Roggenmehl, dnrchge-
wahleu . . 400 Kg 38.00 40.50

Brot.
Schwarzbrot, gemtsch.

tc» Brot au» Rog¬
gen u. Weizen¬
mehl u. 10%  Kar-
tvffelmehl . . I Laib 0.62 0.62

Semmel(Brötchen) IKg. 0.85 0.85
Kolonialwaren.

Weizenmehlz. Spelse-
berestg. « 1Kg. 0.60

Roggenmehl IKg. 0.50
Erbsenz.K.,«ngesch. 1 Kg. 1.10
SpetseSohue» , « »Kg. 1.20
Fabeunndel» , « »Kg« 1.10
Weizengrieß. , , »Kg. 1.00
Gcrstengraupe» , »Kg. 1.10
Ret» . > » « » 1Kg. 1.40
Hafergrütze» , « »Kg. 1.50
Haferflocke« » • • 1 Kg. 1.44
Gemischte» Backobst»Kg. 1.80
Kassee, gevr« * . 1Kg. 3.20
Zucker, hart« , » »Kg. 0.62
Spetsesal, . , » 1»g- 0.22

0.56
0.50
1.8»
1.40
1.60
1.50
1.30
1.70
1.50
1.50
1.60
3.20
0.64
0.22

Heiz » u . BeleuchtuugSstosfe.
Steiuk. (Hau»br.) SO Kg. 1.70 1.75
Braunkohlenbrtk. 80 Kg. L80 1.40
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Are«; und quer durch Ostpreußen.
Bon einem preußischen Landtagsabgeordneten.

Lötze«, 26. Aug. (Oken.)
Die Fahrt , welche die Budgetkommission dos Abgeord¬

netenhauses nach den von den Russen heimgesuchten Teilen
der Provinz Ostpreußen unternahm , zeigt mit erschrecken¬
dere Deutlichkeit, welch schwere Prüfungen der Provinz
und ihren Einwohnern auferlegt wurden , sie gewährt
aber zugleich auch die begründete Zuversicht, daß die Be¬
hörden, die kommunalen nicht weniger als die staatlichen,
alles tun werden, um den Wiederaufbau der Provinz zu
fördern, Handel und Wandel zu heben und die Landwirt¬
schaft zu stützen, und daß sie hierbei aus das weitgehendste
Verständnis aller Schichten der Bevölkerung rechnen kön¬
nen. Wohl haben die Bewohner schwere Tage hinter sich,
manch einem ist all sein Hab und Gut geraubt worden,
manch einer weiß heute noch nicht, was aus seinen An¬
gehörigen geworden ist, aber keiner hat den Mut verloren,
alle blicken sie voll froher Hoffnung in die Zukunft . Mehr
als ein Bürgermeister , mehr als ein schlichter Mann aus
dem Volke ist, obwohl nicht Soldat , mit dem Eisernen
Kreuz geschmückt— ein äußeres Zeichen der Anerkennung
der Verdienste, die sie sich in eiserner Zeit um ihre engere
Heimat erworben haben.

Unsere Fahrt nahm ihren Anfang in AI len st ein,
dem Sitze des jüngsten preußischen Regierungsbezirkes,
wo der vom Ministerium der öffentlichen . Arbeiten ge¬
stellte Sonderzug am Donnerstag früh anlangte . Zwei¬
mal war diese Stadt von den Rusien besetzt worden, aber
sie blieb unversehrt : man sieht ihr äußerlich fast nichts
mehr an. Besonders erfreulich ist es, daß das alte Schloß,
das vor kurzem wiederhergestellt worden ist und jetzt den
Zwecken der Regierung dient, ein Kunstwerk hohen Ran¬
ges , keinen Schaden gelitten hat. Im Kreise Allenstein
wurden nur 27 Gebäude zerstört. Um so schlimmer ist es
den übrigen Kreisen des Regierungsbezirks ergangen.
Sie bluten noch heute aus tausend Wunden. Im Kreise
Osterode  zum Beispiel sind 1006 Gebäude zerstört wor¬
den, darunter 250 Wohnhäuser, in der Stadt Hohen  st ein
sind alle Gebäude um den Marktplatz herum, 108 an der
Zahl , soweit der Feind sie nicht mutwillig in Brand ge¬
steckt hatte, unserem eigenen Granatfeuer zum Opfer ge¬
fallen. Die Russen hatten sich in ihnen, nachdem die Stadt
von den Einwohnern verlassen worden war, festgesetzt und
Maschinengewehre aufgestellt. Es blieb kein anderes Mit¬
tel übrig , um sie zu vertreiben . Ein trostloser Anblick.
Der ganze Stadtteil bildet einen einzigen Trümmerhaufen.
Aber schon blüht neues Leben aus den Ruinen : die Han¬
delsleute bieten bereits wieder ihre Waren feil, und bald
wird der Wiederaufbau der Stadt beginnen : die Pläne
Hierzu sind schon fertig.

Wie die Bestien haben die Russen im Kreise Osterode
gehaust: besonders hatten sie es auf die Geschäftshäuser
und Wirtschaften abgesehen, die sie mit einer einzigen Aus¬
nahme dem Erdboden gleichgemacht haben. Die Ernte auf
dem Felde und in den Scheunen haben sie aus purem
Ueb-ermut vernichtet, unschuldige Zivilisten , Männer und
Frauen , Kinder und Greise, von Haus und Hof verjagt,
friedliche Bürger getötet, wehrlose Frauen ohne Rücksicht
aus das Alter in viehischer Weise geschändet.

Von Hohenstein ging es nach Neidenburg.  vorüber
an den Schlachtfeldern von Tannenverg.  Den Ver¬
lauf dieser Schlacht, die zu den glorreichsten der Welt¬
geschichte gehört und deren Jahrestag eben wieberkehrt,
erläuterte uns Hauptmann B i t t h o r n während der Fahrt
im Speisewagen in anschaulicher, auch dem Laien verständ¬
licher Weise. Er zerstörte besonders das weit¬
verbreitete Märchen , daß tausende von Rus¬
sen in die masurischen Sümpfe getrieben
worden seien.  In Wirklichkeit haben sie sich in großer
Zahl ergeben: nur wenige sind ertrunken.

In Neidenburg dasselbe Bild wie in Hohenstein. Ob¬
wohl die Stadt nicht verteidigt wurde, wurde sic am
22. August v. I . von den Russen beschossen: von 880 Wohn¬
häusern sind 101 zerstört, außerdem 108 Wirtschaftsgebäude
und die evangelische Kirche. Dagegen ist das alte Orbens-
kloster nur wenig beschädigt worden. Aber auch dies be¬
rühmte Gebäude weist, wie fast alle Häuser der Stadt,
Spuren von Granatgeschossen auf . ,p

Trostlos ist der Anblick, den Ortelsburg,  eine
Stadt von 8000 Einwohnern , bietet: 186 von den 1017
Wohnhäusern , etwa zwei Drittel der alten Stadt , sind
völlig zerstört, außerdem 321 Wirtschaftsgebäude, das
Seminar , die Synagoge und die katholische Kirche. Wie
durch ein Wunder ist die evangelische Kirche verschont ge¬
blieben, aber das Pfarrhaus steht nicht mehr: der Pfarrer,

seine Familie in Sicherheit gebracht hat, ist am Ort
geblreben und muß jetzt bei fremden Leuten wohnen.

Aehnlich sieht es in Johannis bürg  aus . Diese
Stadt war zweimal, im August auf drei Wochen und dann
fi , November bis zum Februar vom Feind be¬
setzt. Das erstemal waren die Bewohner in der Stadt ge-
blreben, das zweitemal hatten sie bis auf zweihundert öte

ergriffen . Bon diesen wurden siebenundneunzig
verschleppt. Jetzt sind sie fast alle wieder zurück, aber ihre

Wohnungen sind, soweit sie nicht zerstört worben sind, durch
eklen Schmutz unbrauchbar gemacht worden. In den drei
Städten des Kreises Johannisburg wurden 187 Gebäude,
von den 100 Landgemeinden 72 und von den 89 Gütern 23
ganz oder zum größten Teil zerstört. 25 009 Personen sind,
geflüchtet, 86 wurden verwundet , 25 getötet, 41 Frauen ge¬
schändet, 1355 Personen verschleppt, darunter 870 Frauen
und 411 Kinder. Nicht weniger als 200 Millionen Mark
beträgt der im Kreise angerichtete Schaden.

In der Stadt Lyck, der letzten, die am ersten Reise¬
tage besichtigt wurde, hatten sich die Russen am längsten
festgesetzt. Die Stadt war vom 19. August bis zum
9. September und dann wieder vom November ab bis
zum 13. Februar , im ganzen 131 Tage, in russischem Be¬
sitz. Erst nach der masurischen Winterschlacht wurde sie end¬
gültig vom Feinde befreit. Noch immer befindet sich der
Bürgermeister Klein und mit ihm der Lanörat des Krei-

. ses, Herr Peters , in russischer Gefangenschaft, in der sie
bereits seit länger als Jahresfrist , seit dem 19. August v. I .,
schmachten. Neben zahlreichen Gebäuden wurden drei!
Kirchen zerstört : an Entschädigungen sind bis jetzt bereits
27 Millionen Mark ausbezahlt worden.

Mit der Besichtigung von Lyck war das Pensum des
ersten Tages erledigt. Interessante Eindrücke hatten die
Teilnehmer gewonnen, aber mit noch größerer Spannung
sahen sie dem Abend entgegen, den sie bei Hinden-
burg  verbringen sollten. Der Oberbefehlshaber unserer
Truppen im Osten war so liebenswürdig , die Mitglieder
der Kommission am Tage des Falles von Brest-Litowsk zu
einem Glase Bier zu sich zu bitten.

Königsberg, 28. August. (Oken.)
. Der zweite Tag ihrer Reise führte die Mitglieder der

Budgetkommission des Abgeordnetenhauses durch den Re¬
gierungsbezirk Gumbinnen,  der vor dem Kriege
607 000 Einwohner zählte. Ucber die Hälfte von ihnen
waren gezwungen, vor den Russen die Flucht zu ergreifen,
doch sind sie jetzt — wenn man von dem Kreise Pillkallen
absieht —, fast sämtlich wieder zurückgekehrt.

Die erste Stadt , die in Augenschein genommen wurde,
ist das dicht an der Grenze gelegene Marggrabowa,  die
Kreisstadt des Kreises Ol .tzko, der, wie fast die ganze Ge¬
gend, zweimal von den Kosaken heimgesucht war , das erste
Mal gleich zu Beginn des Krieges, das zweite Mal etwa
von Mitte November 1914 bis Februar 1915. Ueberein-
stimmenö erzählen die Landräte und die Bürgermeister,
daß sich der Feind bei seinem ersten Einfall verhältnismä¬
ßig anständig benommen, baß er es aber beim zweiten Ein¬
fall um so schlimmer getrieben hat. Aus dem Kreise Ol tzk..
sind 600 Personen verschleppt und 100 getötet, es ist aber
mit Sicherheit anzunehmen, daß auch von den Verschlepp¬
ten manch einer getötet ist. Von Zeit zu Zeit werden
immer noch Personen , die man verschleppt glaubte , als
Leichen aufgefundew. 60 Schändungen sind zur Kenntnis
der Behörden gekommen, 5 dieser unglücklichen Frauenhaben bereits geWrcn. Das Problem der Erziehung der
Kinder harrt noch seiner Lösung: möglich daß sie, falls die
Mütter damit einverstanden sind, auf Staatskosten erzo¬
gen werden. Die Zahl der abgebrannten Gebäude beträgt
1800, aber weit höhet als der Schaben an Gebäuden sind
die Trümmerschäden in den Wohnungen. Die Kreisspar¬
kasse konnte der Landrat noch glücklich retten , er hat die
vorhandenen Barmittel in Höhe von 11000 Mark sofort
zu Unterstützungen für Kriegerfamilien verwandt und
dann Papiergeld in kleinen Scheinen drucken lassen und
die Händler gezwungen, die Scheine als bares Geld in
Zahlung zu nehmen. Im ganzen sind für 87 000 Mark
derartiger Scheine in der Russenzeit ausgegeben , jetzt ist
alles bis auf 5—6000 Mark eingelöst, Liebhaber haben für
etwa 1000 Mark solcher Gutscheine gekauft, der Kreis hat
also noch daran verdient , und ganz schlaue Leute haben
dem Lanörat sogar den Rat erteilt , die Scheine auch im
Frieden beizubehalten. Dem Landrat hatten die Russen
gestattet, die Verwaltung weiter zu führen , dagegen haben
sie den Bürgermeister von Marggrabowa fortgesetzt schika--
niert . Im großen Ganzen haben die Russen bei der ersten
Besetzung alles bezahlt, was sie kauften, allerdings haben
sie die Preise selbst bestimmt. Beim zweiten Einfall haben
die Einwohner von Marggrabowa bis auf 36 im Armen¬
hause untergebrachte Kranke und 14 alte Leute die Stadt
verlassen müssen, die Rusien haben die Zurückgebliebenen
gut gepflegt. Insgesamt waren im März nur noch 2000
Menschen im Kreise gegen 40 000 in Friedenszeiten.

Weit schlimmer haben es die Kosaken im Kreise und
in der Stadt G o l d a p getrieben. 150 Häufer der Stadt,
etwa der vierte Teil , sind durch Feuer zerstört, die Kosaken
haben systematisch täglich 1—2 Häuser, aus reiner Lust am
Sengen , in Brand gesteckt. Der Marktplatz ähnelt dem
Bazar eines Badeorts , es sind zahlreiche Holzbaracken
errichtet, in denen Kauslcute ihre Waren feilbieten . Bei
dem Wiederaufbau der Stadt soll der bisher dort gestatte¬
ten wilden Bauweise ejn Ende gemacht und gleichzeitig
Maßnahmen gegen die Wohnungsnot getroffen werden.

Im Regierungsbezirk Gumbinnen  liegt das herr¬
liche, idyllische Jagdschloß Rominten,  das der Kai¬
serlichen Familie gehört. Es ist einfach und doch geschmack-
voll eingerichtet und weist nur geringe Spuren von Ver¬

wüstungen auf. Dagegen sind Schändungen von Frauen
hier an der Tagesordnung gewesen. Charakteristisch isi es,
daß die Bilder des jetzigen Kaisers  im ganzen
Jagdschloß zerstört sind, während die daneben hängenden
Bilder früherer Kaiser gar keine oder nur wenig Beschä¬
digungen aufweisen. Die Russen sind in dieser Beziehung
offenbar aus höheren Befehl ganz systematisch zu Werke
gegangen. Im Kirchdorf R o m i n t e n hat Rennenkampf,
um die Bewohner zu „warnen ", bis auf die Kirche alle
Gebäude nieöerbrennem lassen. Zwei Häuser, eins für 8,
ein anderes für 10 Familien , werden jetzt notdürftig wie¬
derhergestellt, um wenigstens einem Teil der Bewohner
gegen die Unbilden des Winters Schutz gewähren zu
können.

Auf der Bahnstrecke Rominten —Stalluvönen begegnen
wir einem Werk russischer Baukunst : die Deutschen haben
bei ihrem Rückzug aus militärischen Griwben , um den
Bahnverkehr zu unterbinden , die Eisenbahnbrücke in die
Luft gesprengt, aber schon nach 14 Tagen hatten die Russen
sie wieder erbaut : sie ist, obwohl statt Eisen vielfach Holz
verwendet ist, so tragfähig , daß die Eisenbahn ohne jede
Gefahr über sie hinwegfahren kann. Im übrigen hat der
Kreis Stallupönen  schwer gelitten , die Stadt glei¬
chen Namens und die Stadt Eydtkuhnen  sind nicht
wiederzuerkennen, mehr als Vs bet  Häuser sind völlig nie-
dergebrannt . Jetzt sind russische Kriegsgefangene mit den
Abbruchsarbeitcn beschäftigt, andere sind auf den umlie¬
genden Gütern tätig . Im ganzen sind dem Landrat 80 300
Kriegsgefangene überwiesen.

In Kraftwagen, die die Militärverwaltung zur Verfü¬
gung gestellt hatte, fuhren die Abgeordneten von hier über
die russische Grenze nach Wladislawa.  einer ärmlichen
jetzt unter deutscher Verwaltung stehenden Stadt mit
schlechtem Pflaster und baufälligen Häusern . Dem äußeren
Eindruck nach scheinen die Einwohner , namentlich die Ju¬
den, froh zu sein, daß sie der russischen Knute entronnen
sind. Trostlos ist der Anblick, den die Stadt gewährt. Und
doch, um wieviel besser sind ihre Einwohner daran als die
der gegenüberliegenden deutschen Stadt S chi r w i n d t,
die der Schauplatz wüster St .raßenkämpse aewesen ist und
in der nur noch zwei Häuser stehen. Die ganze übrige
Stadt bildet einen einzigen Trümmerhaufen , alle 1300
Einwohner sind geflohen. Allmählich keüren sie zurück,
aber es fehlt an Untcrkunftsräumen . Für 200 Personen
ist einstweilen seitens der Militärverwaltung durch den
Bau von 8 Holzbaracken Wohnung geschaffen. Jede Ba¬
racke zählt 16 Räume, die Leute zahlen pro Raum 4—7 M.
Monatsmiete an die Stadt Das sind die ganzen eigenen
Einnahmen , über die die Stadt versügt . denn Steuern
kann niemand entrichten, wie denn überhaupt eine ganze
Reihe von ostpreutzischen Gemeinden von Krieasbeginn an
keine Steuern mehr erheben konnten, sondern zur Bestrei¬
tung der dringenden Verwaltungskosten und zur Bezah¬
lung ihrer Schuldenzinsen auf staatliche Zuwendungen
angewiesen sind.

Nach der Besichtigung von Pillkallen.  das die
Rusien zweimal besetzt hatten und wo 864 Wobn- und 1808
Wirtschaftsgebäude vernichtet., 122 Menschen ermordet und
676 verschleppt worden sind, ging es mit der Eisenbahn nach
Insterburg,  der ehemaligen Residenz des Nikolai Niko-
'ewitsch und Rennenkampfs . Von hier aus beabsichtigte de«
inzwischen in Ungnade gefallene Nennenkampf, wie er
fortgesetzt betonte, Deutschland zu zertrümmern . Wie gut
es ihm gelungen ist, beweist die Tatsache, daß ein Jahr nach
dem Ausbruch des Krieges die Budgetkommission des
preußischen Abgeordnetenhauses in demselben Hotel, wo
der russische Generalissimus sein Hauptquartier auf-
geschlagen hatte, mit den Svitzen der Behörden , unter
denen sich auch der frühere Gouverneur von Insterburg,
Dr . Bierfreund , befand, in aller Ruhe und Gemütlichkeit
den zweiten Tag ihrer Besichtigungsfahrt beschließen
konnte.

vom viichertisch.
Binnen Kurzem erscheint im Burgverlag. G. m b. H„ Ber-

lin-Grunewald. der Hobenzollern - Burgkalender  für
öa§ Fahr 1916 von Professor Bobo Ebharbt. Diese wertvolle
Veröffentlichung nimmt unter den zahlreichen Kalenderdrucken
einen ganz besonderen Play ein. Auf den 12 Monatsblättern
sind die Wavvcn von 17 Hobenzollern dargestellt, und zwar zu¬
nächst die der lebenden Mitglieder des fürstlichen Hauses Hohon-
zollern, und das Wavven der inzwischen geborenen Prinzessin
Alerandrine Irena , der Tochter des Kronvrinzen. Damit ist die
Reihe der lebenden Hobenzollern abgeschlossen.

Die Monatsbilder zeigen ferner die Burgen: Heilungen,
Hohenfels, Haigerloch, Bergh, Bütow, das Rurtor in Jülich,
Rbeinfels. Mörs. Quedlinburg, Regenstein, Glatz um 1600, end¬
lich Königswusterhansen. Zu jedem Wavven ist eine zuverlässige
Erklärung, zu jeder Burg ein kurzer geschichtlicher Abriß gegeben.

9iv dnftr n̂odtfc
wird jede rote, spröde u. aufgesprungene Haut weiß und
aammetweichd. Gebrauch d. allein echten LilimmUch-

Croajnv// "DaJDaT
Bergmann&Co., Radebeul. TubeäOPf. überall erhültl.
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Vereinsbank iS Wiesbaden
Gegründet 1865. Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht. Gegründet 1865.

_ , Vormals : Allgemeiner Vorschuss » und Sparkassen »Verein.Reichsbank-Giro-Konto. —. ~ . .. . .
Postscheck-Konto Nr.250 Frankfurta.m. -Eigenes Gescnartsgebaude: Mauritiusstrasse 7.
Die Vereinsbank Wiesbaden nimmt Geld an von Jedermann , auch von Uficht-

mitgliedern , als:
Tägliche Verzinsung. Ausgabean.

Die

Sparkasse -Pinlagen von Mk. 5.
von Heimsparbfichsen.
Mi, I>onn lellen  ( Anlehen  gegen Schuldscheine der Vereinsbank), mindestens
Zahlung- ’ geg'en halb' und  g anziährige Kündigung . Halbjährige Zinsaus-
. :La 5 *«nde Rechnung ohne Kreditgewährung (Scheck- und stempel-
n*eler Platzanweisungs-Verkehr) gegen tägliche Verzinsung, gebührenfrei.
_Aur  längere Fristen angelegte Gelder zu entsprechend höheren Zinssätzen.

Konto -, Scheck - n . Platzamveisangshefte werden kostenfrei ab¬gegeben.

Fernsprecher Nr . 560 nnd 878.
Telegr —Adr . : Vereinsbank.

Mitgliedern der Vereinsbank werden:
Vorschüsse gegeben gegen Wechsel oder gegen Schuldscheine,
Wechsel abgekanft , Kredite in Iaalender Rechnung gewährt,

alles ohne Berechnung von Gebühren.
Ferner werden besorgt : Einzngvon Wechseln . An -nnd Verkant vonWert-

papieren unter günstigen Bedingungen , zum Teil gebührenfrei , Einlösungvon
verlosten Wertpapieren , Sorten, Zinsscheinen, letztere schon 3 Wochen vor Ver¬
fall, Auszahlungen im In-, auch Auslande, Ausstellung von Schedes undFeise-
kreditbriefen , Annahme von offenen und geschlossenen Depots,
Vermietung von Stahlfächern (Safes) in verschiedenen Grössen unter
Selbstverschluss der Mieter in unserer absolut feuer- und diebessicheren Stahl¬
kammer zum Preise von Mk. 4.—an für das Jahr. Verwaltung von Hypo¬
theken und ganzen Vermögen.

tv m - • ® ere ^ w ^ ^ S s ^e  Auskunft in allen Hypotheken - und Geldangelegenheiten , namentlich auch bei An - und Verkauf von Wertpapieren.
Die Mitgliedschaft kann jederzeit erworben werden . — Einzahlungen auf den Geschäftsanteil nehmen bereits vom folgenden Vierteljahr ab am Gewinn teil.
Satzungen, Geschäftsberichte und sonstige Drucksachen stehen kostenlos zu Diensten und der Vorstand ist zu jeder weiteren Auskunft gerne bereit.

Na<h Vereinbarung der hiesigen Banken sind die Geschäfts - und Kassenstunden während des Krieges auf die Vor¬
mittagsstunden von 9—8 Uhr beschränkt . fi1P
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A « die Bewohner Wiesbadens!
Wiederholt wendet sich das Rote Kreuz mit einer dringenden Bitte an die opferwillige Bürgerschaft unserer Stadt.
Ueber ein Jahr bereits stehen unsere Männer , Söhne und Brüder in hartem Kampf da draußen im Felde , um mit

Blut und Leben ihre Heimat zu schützen , um für die Ehre unseres deutschen Vaterlandes alles hinzugeben . Ihnen gebührt fort¬
gesetzt unsere Dankbarkeit dafür , daß wir von den großen Schäden und Greueln des Krieges im eignen Lande , bis aus die
Grenzen , verschont geblieben sind . Ihnen gehört aber auch unsere Hilfe zur Linderung der Kriegsnot aus allen Gebieten . So
werden fortlaufend immer erneut größere Anforderungen an das Rote Kreuz gestellt . Umfangreiche Mittel werden anhaltend
benötigt zur Beschaffung von Liebesgaben aller Art , insbesondere von Unterkleidern , Hemden , Strümpfen usw . nicht allein für
unsere braven Truppen im Felde , sondern auch für die Lazarette und Krankenhäuser . In gleicher Weise bedürfen der Unter¬
stützung unsere Kriegs -Invaliden und die so schwer geschädigte Provinz Ostpreußen.

Hilfe tut Not allüberall ! Und jeder sollte mithelfen , soweit es in seinen Kräften steht!

Gebt bcher Dem Men Kreuz alle kure alten Metalle, die nicht beschlagnahult find.
Hausfrauen und Männer , Jung und Alt , wer es auch sei, durchsucht alle Eure Wohnräume vom Keller bis zum

Söller und gebt uns Euer

Aluminium , Blei , Kapseln , Staniol , Zink , Zinn , Gußeisen , Waffen,
Münzen , sowie alte Kunst - und Wertgegenstände aus Edelmetall usw.

Viel alte unbenutzte Gegenstände werdet Ihr in den Ecken noch vorfinden , wie alte Zinkbadewarmen , Zapfhähne,
Beleuchtungskörper , Zinnteller , alte Münzen usw. — Wer in der jetzigen schweren Kriegszeit nicht totes Kapital lebendig
macht und alte Metallgegenstände unbenutzt daheim liegen läßt , schädigt das Vaterland.

Niemand möge sich bei dieser letzten Metallfammlung mehr abwartend ausschließen . Alles wird bis zum 1 . Oktober
ds . Js . mit Dank entgegengenommen . — Für Gaben im Werte von 10 Mk . und mehr , erhält der Spender den schmiedeeisernen Ring
der ^Metallfammlung gegen Kriegsnosi Wir bitten die Gegenstände baldigst der Hauptsammelstelle Metallfammlung Rotes
Kreuz , Schloßplatz 1, König !. Marstallgebäude (Abt. 3) von vormittags 9 bis i und nachmittags 3 bis 5 Uhr abzu-
liesern . — Auf Wunsch werden größere Mengen des überlassenen Materials von der Geschäftsstelle Schloßplatz 1 abgeholt . Es
wird in diesem Falle um schriftliche Anmeldung gebeten.

Das Bezirkskomitee
von Meister , Regierungs-Präsident.

vom Roten Kreuz Das Kreiskomitee
Oberbürgermeister Dr . Gläsfing , Geh . Oberfinanzrat . Kammerherr v . Scheint , Polizei -Präsident.

Krebs , Generalleutnant z. D.
Der Arbeitsausschuß : Berlit, F. Bickel, E. Hauck, L. Heß, Jos. R. A. Hupfcld, C. Keiser, Frz. Mauritz, Chr. Ohly, C. Philippi.

J8n>

Unsere 1. Versammlung über die Metallbcschlag-
nahme war derart stark besucht, daß zahlreiche Personen
in dem Versammlungslokal keinen Platz fanden.

Wir veranstalten deshalb eine 2 . öffentliche Ver¬
sammlung

m littnrt,Den1.WMr, aüenüs 81-w
In Hem IMetfool Des MW0'3ta!ers.

In der Versammlung wird Aufklärung über alle
Einzelheiten der Metallbeschlagnahme und über die Lieferung
von Ersatzteilen erteilt werden.

Zer Vorstand der Kam-und GrundbeMer-Vkreinr. t  B.
C. Kalkbrenner , Stadtrat, 1. Vorsitzender. i82i

Sonnenberg.

Versteigerung von Obst.
Bon mehreren Grundstücken in Sonnenberg soll am Mittwoch,

den 1. September I91S nachmittags um 4 Uhr der Obst¬
ertrag an Ort und Stelle durch den Beauftragten versteigert
werden und zwar an den Meistbietenden . Ueber die Auschlags-
erteilung wird sofort im Versteigerungstermin entschieden.

Treffpunkt an der katholischen Kirche in Sonnenbcrg.
f4674 Die Eigentümer.

Gemeindeobst -Versteigerung.
Am Mittwoch , de» 8. und Donnerstag , den 9. September

ds . Js ., nachmittags 2 Uhr beginnend , wird das RambachcrGe-
meindeobst von ca . 380 Stiick vollbängendcr Gemeindeobstbäume
an Ort und Stelle öffentlich meistbietend versteigert.

Unter anderen guten Wirtschaftsobstsorten sind auch gute
haltbare Tafelvbstsorten als : Goldparmäne , Schöner von Boos-
kopf, Kanada . Reinette , Kasseler Reinette , Ribston . Pcvving,
Adamsvarmäne . engl . Svitalreinette , graue Herbstreinette , gel¬
ber und grüner Stettiner , Jakob Lebel , grober rheiniicher Bohn-
apfel und andere Sorten mehr , in größerer Baumzahl vertreten.

Sammelpunkt  der Steigerer am Eishaus von Christ.
Schwein HI . an der Nauroder Straße . 18-8

Rambach . den 00. August 1015.
_ Der Bürgermeister . Zerbe.

Bekanntmachung.
Am 31. August findet von vormittags 0 Uhr bis nachmittags

5 Uhr im Rabengrund Scharfschießen statt.
Es wird gclverrt : . _ .
„Sämtliches Gelände einschließlich der Wege und Straßen,

bas von folgender Grenze »maebcn wird:
Friedrich -König -Wca — Jdsteiner Straße — Tromveterstraßc

— Weg hinter der Rentmaucr tbis zum Kcstclbachtalt . Weg
Kelselbachtal — Fischzucht zur Platter Straße — TeufclSgraben-
weg bis zur Leicktweisliöble ."

Die vorgenannten Wege und Straßen , mit Ausnahme der
■innerhalb des abgesvcrrten Geländes befindlichen , gehören

nicht zum Gefahrenbereich und sind für den Verkehr sreigcgebcn.
Jagdschloß Platte kann auf diesen Wegen gefahrlos erreicht
werben.

Vor dem Betreten des abgefverrten Geländes wird wegen
der damit verbundenen Lebensgefahr gewarnt.

Das Betreten des Schießplatzes Rabengrunü an den Tagen,
an denen nickt geschossen wird , wird wegen Schonung der Gras,
nußung ebenfalls verboten.

Wiesbaden , den 30. Juli 191f , . Garnilonkommando.

Bekanntmachung
betreffend

VestaMerhebniig m\  SchWecken uni) Pferdedecken Milchs).
Nachstehende Verordnung wird auf Grund des Gesetzes über

den Belagerungszustand vvm 4. Juni 1851 bezw. auf Grund des
Bäuerischen Gesetzes über den Kriegszustand vom 5. November
1912 hiermit zur allgemeinen Kenntnis gebracht mit dem Be¬
merken . daß jede Ucbertretung — worunter auch verspätete ober
unvollständige Meldung fällt — soweit nickt nach den allgemeinen
Strafgesetzen höhere Strafen verwirkt sind, nach 8 5 *1 der Be¬
kanntmachung über Vorratscrhebungen vom 2. Februar 1915
bestraft wird.

8 1. Inkrafttreten der Verordnung.
Die Verordnung tritt mit der Verkündung am 31. August

1915 in Kraft.
8 2. Meldevilichtige Gegenstände.

Meldern !ichtia sind : sämtliche , nicht im Gebrauch befind¬
lichen Vorräte von

1. Schlasdecken aus Wolle,
2. Schlafdecken aus Wolle gemischt mit Baumwolle oder

anderen pflanzlichen Svinnstoffen,
3. Schlafdecken aus Baumwolle.
4. Haardecken.
5. Pferdedecken lWoilacksl.

Nicht melbevflicbtig sind:
a ) Decken zu 1—4, welche nicht ein

1250 fi.  sowie eine Minöcstgröße
ld . h. Minbcstlänge von 180 und
180 cm ) haben,

b ) Tischdecken, sogenannte Bettdecken ld . h. Tages -Ueber-
öecken oder Stevvdeckenl . Divandecken , Kommodendecken,
Reiseöecken. Wandbehänge , Decken mit Fransen (sogc-
genannte Reisedeckenl.

c ) Filzdecken.
dl Vorräte an Decken, die geringer sind als lMindestvor-

rätel:
100 Stück von einer einzigen Qualität oder
300 Stück von sämtlichen meldevflichtigen Beständen

insgesamt , gleichgültig wieviel von einer ein¬
zelnen Art vorhanden sind.

8 3. Melbcpslichtigc Personen usw.
Zur Meldung vervflichtet find alle Handel - oder gewerbe¬

treibenden natürlichen ober juristischen Personen , ferner alle
Wirtschaftsbetriebe , sowie Kommunen , öffentlich rechtliche Kör-
verschaften und Verbände , die Eigentum oder Gewaürsam an
meldevflichtigen Gegenständen 18 2) haben , oder bei denen sich
solche unter Zollaufsicht befinden.

Vorräte , die fick am Stichtage (8 41 nickt im Gewahrsam
des Eigentümers befinden , sind sowohl von dem Eigentümer,
als auch von demjenigen zu melden , der sie zu dieser Zeit in
Gewahrsam hat (Lagerhalter usw .1.

Die nach dem Stichtage eintreffenden , vor dem Stichtage
aber schon abgesandtcn Vorräte sind nur vom Empfänger zu
melden.

Ist über eine Lieferung eine Meinungsverschiedenheit vor¬
handen oder ein Rechtsstreit anhängig , so ist neben demjenigen,
der die Ware in Gewahrsam hat . derjenige zur Meldung ver¬
pflichtet , der sie einem Lagerhalter ober Svcditeur zur Ver¬
fügung eines anderen übergeben bat.

Mindestgewicht von
von 180 X 130 cm

Mindestbreite von

* ) Wer vorsätzlich die Auskunft , zu der er auf Grund dieser Ber-
ordnung vcrpslichtct ist , nicht in der gesetzten Frist erteilt oder wissentlich
unrichtige » der unvollständige Angaben macht, wird mit GesängntS bis
zu sechs Monaten oder mit Geldstrafe bis zu zehntausend Mark bestrast,
auch können Borräte , die verschwiegen sind , im Urteil sür dem Staate ver-
sallen erklärt werten . Wer fahrlässig die AnSknnst , zu der er auf Grund
dieser Verordnung vcrpsltchtct ist , nicht in der gesetzten Frist erteilt oder
unrichtige oder « » vollständige Angabe » macht , wirb mit Gelbstrase bis zu
dreitausend Mark oder im llnvermvgenssalle mit Gefängnis bis zu sechs
Monate « bestraft , ,

8 4. Stichtag und Meldefrist.
Die im 8 2 bezeichneten Gegenstände sind von den in 8 3

bezeichneten Meldevflichtigen zu melden.
Maßgebend für die Meldepflicht ist der am Beginn des

1. September 1915 (Stichtag ) tatsächlich vorhandene Bestand.
Die Meldungen sind bis zum 12. September 1918 unter Be¬

nutzung der vorschriftsmäßig auszufüllenden amtlichen „Melde¬
scheine für Decken" 18 51 an das Wcbstofsmclbeamt der Krirgs-
Rohstoff -Abteilung des Kgl . Kricgsministcriums , Berlin SW 48.
Verl . Hebcmannftratze 11. zu erstatten.

8 5. Meldescheine.
Die amtlichen Meldescheine sind bei den örtlich zuständigen

amtlichen Vertretungen des Handels sHandelskammern usw .)
anzuforöern.

Die Anforderung hat auf einer Postkarte (nicht mit Brief)
zu erfolgen , die nichts anderes enthalten darf , als die Kopf-
schrist : „Betrifft Meldescheine für Decken", die kurze Anfor¬
derung der Meldescheine und deutliche Unterschrift und Firmen¬
stempel mit genauer Adresse.

Die Bestände sind nach den vorgcdruckten Sorten getrennt
anzugeben.

Sämtliche in den Meldescheinen gestellten Fragen sind genau
zu beantworten.

Weitere Mitteilungen irgendwelcher Art darf der Melde¬
schein nicht enthalten , auch dürfen bei Einsendung der Melde¬
scheine sonstige schriftliche Erklärungen nicht beigefllgt werden.

Auf einem Meldeschein dürfen nur die Vorräte eines und
desselben Eigentümers , oder die Bestände einer und derselben
Lagerstclle gemeldet werden.

Tie Meldescheine sind ordnungsgemäß frankiert an das Web-
stoffinelbeamt einzusenden . Auf die Vorderseite der zur Ueber-
sendung von Meldescheinen benutzten Briefumschläge ist dgr
Vermerk zu setzen: „Enthält Meldescheine für Decken."

8 8. Muster.
Hat ein Mclbepflicktiger mindestens 300 Decken derselben

Qualität in Eigentum oder Gewahrsam , so bat er je eine Decke
als Muster , ordnungsmäßig frankiert , dem Webstoffmelöenmt
zu übersenden.

Von reinbaumwollenen Decken stnd keine Muster einzu¬
senden.

Die Mustcrdccken sind an der Seite mit einem gut befestig¬
ten Pavvzettel zu versehen , auf dem der Name , Wohnort und
Straße des Einsenders , die Anzahl der von dieser Qualität vor¬
handenen Decken, sowie das Dessin mit deutlicher Schrift ver¬
merkt sind.

Die Musterdecken werden den Einsendern wieder zurück«
geschickt werden.

8 7. Lagerbuch.
Jeder Meldevflichtigc hat ein Lagerbuck einzurichten , aus

dem jede Aenderung in den Vorratsmengen und ihre Verwen¬
dung ersichtlich sein muß . Soweit der Mcldepflichtiae bereits
ordnungsgemäß ein derartiges Lagerbuch führt , braucht er kein
besonderes Lagerbuck einznrichtcii.

Beauftragten der Polizei - oder Militärbehörden ist jeder¬
zeit die Prüfung des Lagcrbuckes sowie die Besichtigung der
Vorratsräume zu gestatten , in denen melöcvflichtige Gegenstände
zu vermuten sind.

8 8. Anfragen und Anträge.
Alle Anfragen und Anträge , die vorliegende Verordnung

betreffen , stnd an das
Wcbstoffmcldeamt der Kriegs - Rohstoff -Abteilung des Kgl.
Kricgsministcriums . Berlin SW 48. Verl . Hcdemannstr . 14

zu richten.
Die Fragen und Anträge müssen auf dem Briefumschlag

sowie am Kopfe des Briefes den Vermerk tragen : „Betrifft Bc-
standserhcbnng für Decken." 1823

Frankfurt a. M ., den 31. August 1915.
' . Stellv . Generalkommando . 18. Armeekorps . •<



England und öte Kriegsentschädigung.
Di » Norddeutsche Allgemeine Zeitung " schreibt unter

England und die Kriegsentschädigung' : Der
Staatssekretär des Reichsschatzamteshat in seiner RetthS-
S 20. August es ausgesprochen, daß Mi  einem
Reichen Frieden " die Kostenfrage nicht vergessen werden
soll' die künftige Lebensunterhaltungunseres Volkes müsse
so wett wie möglich von der ungeheuren Würde entlastet
werden, die der Krieg anwachsen läßt . Das Bleigewicht
her Milliarden verdienten die Anstifter dieses Krieges , sie
mögen es durch Jahrzehnte schleppen, nicht von, „Diese
Worte haben der englischen Preffe in hohem Matze witz¬
fallen. Die „Westminster Gazette" erklärt die Worte Helf-
ferichs kür den tölpelhastesten EinschüchterungSversuch, den
man sich auSbenken können das Geständnis und die Absicht,
den geschlagenen Alliierten eine Kriegsentschädigung, oder
wie die englische Presse sagt, einen "Tribut " aufzuerlegen,
streife an „Geisteskrankheit" (wsanit^). Auch Grey ist
durch die Worte Helfferichs so stark beeindruckt w°rden, datz
er sie am Schluffe seiner Antwort auf die Rede des Reichs¬
kanzlers als einen Beweis dafür anführt , dah Deutsch¬
land um die „Oberherrschaft" kämpfe. Deutschland fordert
also mit anderen Worten , datz ganze Volker, die ihm
Widerstand geboten haben, noch Jahrzehnte lang arbeiten
müssen, um ihm in Gestalt von Kriegsentschädigung einen
Tribut zu zahlen ; unter solchen Umständen kann kein
Friede geschlossen werden , der anderen Völkern als den
deutschen 'das Loben erträglich machen würde. Aus der
Entrüstung , mit der der englische Minister des Auswär¬
tigen und die britische Presse den Gedanken einer Kriegs¬
entschädigung zurückweiseu, ergibt sich zweierlei : erstens,
datz die Ankündigung des Reichsschatzsekretärs England an
einer seiner empfindlichsten Stellen getroffen hat ; der Ge¬
danke, aus der eigenen Tasche bezahlen zu müssen, wird
offenbar erschreckender empfunden, als die Pläne der deut¬
schen„Annexionisten", die nur Landerwerb und noch dazu
hauptsächlich der anderen Ententegenoffen betreffen. Zwei¬
tens , dah bei den Engländern im Innern ihres Herzens
die Hoffnungen auf einen für ste siegreichen Ausgang deS
Krieges auf den Nullpunkt gesunken sind, denn solange die
Engländer noch an ihre Sache glaubten , war eine Be¬
drohung Deutschlands mit einer erdrückenden Kriegs¬
entschädigung erlaubt und selbstverständlich. Wenn jetzt
die englischen Zeitungen und Staatsmänner den Gedan¬
ken einer Kriegsentschädigung für unmoralisch und ver¬
rückt erklären , so kann diese Meinungsänderung nur darauf
beruhen , Latz eine andere Kriegsentschädigung als eine
solche zugunsten Deutschlands in ihrem Gesichtskreise keinen
Raum mehr bat."

*

Die Kngft vor dem BergcirbeiterstreiK.
Amsterdam. 31. Aug. lP .-Tel . Zens. Bln .)

Der Londoner „Daily Expreh" stöht einen Warnungs¬
ruf aus . Die Waliser Bergarbeiter seien in einer Stim¬
mung, die nicht gestatte, auch nur 24 Stunden in Ruhe in
die Zukunft zu blicken. Die verhängnisvollsten Ereignisse
könne man befürchten. Das gegenseitige Mitztrauen zwi¬
schen Bergwerksbesitzern und Bergarbeitern habe sich noch
verschärft. Die Sicherheit des britischen Reiches beruhe auf
den walisischen Kohlengruben . Es gebe keine andere Hilfe,
als der Staat müsse sofortwhne Verzug die
Bergwerke enteignen wie die Eisenbahnen.

Amsterdam. 31. Aug. sP.-Tel . Zens. Bln .)
Der „Nieuwe Rotterdamsche Courant " meldet aus

London: Im Handelsministerium fand eine Besprechung
der Vertreter der Südwaliser Bergwerksbesitzer statt, an
der Lloyd George und Runciman teilnahmen . Beide Mi¬
nister hatten bereits am SamStag eine Abordnung mit
Vertretern der Bergarbeiter empfangen. In Cardiff und
in Südwales wird der Ausgang dieser Konferenz abge-
wartet . Alles wird für eine allgemeine Arbeitsniederle¬
gung vorbereitet . Wenn die Maschinisten, Heizer und an¬
dere Minenarbeiter , die ebenfalls Mitglieder des Gewerk¬
schaftsverbandes sind, die verlangte Lohnerhöhung nicht
erhalten , soll im Rhonda-Tal , so versicherte ein Steiger
den Korrespondenten, am Dienstag abend der Streik ans¬
brechen.

Geyf. 31. Aug. lP .-Tel . Zens. Bln .s
Die Ausdehnung des englischen Kohlenstreiks erzeugt

kn der Pariser Presse tiefgehende Erbitterung . Alle Mor-
genblätter bringen ellenlange Londoner Berichte, wonach
nächstens die Zahl der Streikenden auf 100 000 steigen werde.
Das Verhalten der Bergleute wird verschieden beurteilt.
Die royalistischen Blätter gebrauchen Ausdrücke, wie
„Vaterlandsverräter ". Die Regierung mützte für die
Kriegsöauer die totale Leitung der Kohlenindustrie mili¬
tarisieren. Die linksstehende Presse, beschuldigt die Regier¬
ung des Wortbruches gegenüber den Bergarbeitern . Die
Grubenbesitzer betrieben ungehindert eine Ausbeutung der
Arbeiter . Der zweite Kohlenstreik bedeute eine verlorene

Wiesbadener Neueste Nachricht« ,
wobei man ihn zwingen wollte, zuzugeben, datz er ein
Deutscher  sei ; der Angabe des Herrn Joensson. dass er
Schwede sei, schenkte man nicht den geringsten Glauben;
unter seinen Papieren befanden sich nämlich so Schreck!)
einige in deutscher Sprache abgefatzte. aber völlig unver-
ängliche Briefe ! . .

Nachdem der schwedische Seemann drm Tage lang an
Bord des englischen Kriegsschiffes hatte bleiben Een.
wurde er nach London gebracht, wo man ihn in einem ylten
Untersuchungsgefängnis unterbrachte: hier wurden gegen
800 Kriegsgefangene streng bewacht. Bon den Dachfenstern
waren viele entzwei, so datz es htneinregnete ; in dem
Raum , darin sich die Gefangenen aufhielten , waren
Kloaken, die einen entsetzlichen Geruch verbreiteten . Die
Betten bestanden auö Planken , die auf Holzblöcke gelegt
waren ; darauf waren Säcke mit Stroh gelegt, das nie ge¬
wechselt wurde und infolgedessen „reichlich bevölkert" war.
Die Lager waren fast unmittelbar auf dem Fußboden,
o datz sie oft buchstäblich in der Flüssigkeit aus den Kloaken
chwammen, welche die Gefangenen selbst entfernen und in

den Gefängnishos bringen mutzten. Die Wache bestand
aus sehr rohen Soldaten unter dem Befehl ein«? noch
roheren Unteroffiziers : der Schwede wurde, weil er nicht
wutzte, wie er den Unteroffizier anreden sollte, von diesem
mit der geballten Faust ins Gesicht geschla¬
gen.  Ein anderes Mal wurde der Schwede, weil er den
Unteroffizier angeblich nicht ehrerbietig genug angeredet
hatte, von dem Gefängnisdirektor . einem Oberstleutnant,
vernommen , welcher, als der Schwede erklärte , datz er kein
Deutscher sei, jede weitere Erörterung der Nationalitäten¬
frage mit der kurzen Bemerkung abschnitt: „Halts Maul!
Ich will von der verfluchten deutschen Kultur nichts
wissen!" 1

In der Gefangenschaft herrschte eine .sehr strenge Dis¬
ziplin . Auch die kleinsten Versehen wurden scharf bestraft.
Das Frühstück bestand aus elendem Kaffee und halbver¬
faultem Brot , das Mittagsmahl meistens aus Wassersuppe
und Kartoffeln , selten dazu ein klein wenig Fleisch. Wie
es mit der Hygiene bestellt war , ergibt sichu. a. aus der
Tatsache, dah für sämtliche 800 Gefangene — 30 Wasch¬
schalen vorhanden waren ! Noch schlimmer hatten es die
Kranken, welche vom Deutschen Krankenhause in London
in einen Raum , der an denjenigen der eigentlichen Ge¬
fangenen angrenzte , geführt worden waren : dort bekamen
sie weder ärztliche Hilfe noch Medizin. Viele hatten sehr
hohes Fieber . Die gefangenen deutschen Aerzte durften,
trotz ihrer Bitte , ihren Landsleuten nicht helfen!

Und doch soll es in den Räumen des „Untersuchungs¬
gefängnisses" erträglicher gewesen sein, als in mehreren
anderen „Gefangenenlagern ". Es kamen beispielsweise 140
Kriegsgefangene im Londoner Untersuchungsgefängnisse
von Southampton an . wo sie auf einem Schiff untergebracht
gewesen waren , und wo nicht weniger als 60 ihrer Kame¬
raden vom Skorbut angegriffen waren.

Die Gefangenschaftdes schwedischen Seemannes bauerte
vom 24. Juni bis zum 12. August. Am letztgenannten
Tage wurde er, dank den Bemühungen der schwedischen
Konsulatsbchöröe, frei. Zuerst mutzte er verschiedene Er¬
klärungen unterschreiben,  u . a., datz er sich ver¬
pflichte, während der Dauer des Weltkrieges keinen
Militärdienst zu tun (?!). Als der Schwede hier¬
auf bemerkte, datz er in Schweden erzählen würde , wie
demütigend man ihn in der englischen Gefangenschaft be¬
handelt habe, erhielt er als Antwort wiederum — einen
F a u stschl a g ins Gesicht,  während ein englischer
Offizier hohnlachend ihm zurief : „Nimm das und
fahre heim nach Schweden !"

Der „klrabic"--5all.
Washington, 31. Aug. (Tel . Ctr . Kn.)

Der Washingtoner Korrespondent der „K. Ztg." meldet
unterm 28. Aug. durch Funkspruch: Auf Einladung des
Staatssekretärs Lansing sprach der deutsche Botschafter
Graf Vernstorff auf dem Auswärtigen Amt vor, um einige
Stellen in dem gestrigen Telegramm aus Berlin — in
dem die amerikanische Regierung ersucht wird , die Ent¬
scheidung hinauszuschieben — zu erklären. Die Entschei¬
dung dürfte mit Rücksicht auf die öffentliche Meinung nicht
mehr lange vertagt werden. Es besteht die Hoffnung, datz
die Krise vorübergchen wird.

Deutscher U-Bootkalender.
London, 31. Aug. sWolsf-Tel .)

Lloyds meldet, datz der englische Dampfer „Sir Wil,
liams Stephenson" versenkt worden ist.

lsLetzte Drahtnachrichten̂
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Die Unstimmigkeiten im Vierverband.
Genf, 31. Aug. lP .-Tel ., Zeus. Bln .)

Viel besprochen wird in Pariser diplomatischen Kreisen
die Verschärfung der Unstimmigkeiten innerhalb des Vier-
verbanöes . Die Beziehungen zwischen Delcasss und Saso-
now seien zwar äußerlich korrekt, aber eS bestehe eine ge-

CeiteS
verleiht , ist die von England abgegebene Erklärung , datz
die Verletzung der Neutralität durch Kriegsnotwendig-
keiten geboten war , datz man aber die Neutralität Grie¬
chenland« achten werde. Die Notwendigkeit der Besetzung
ist deshalb von so großer Bedeutung , weil England damit,
wenn auch wider seinen Willen, zugibt , datz es nicht die
Verletzung her belgischen Neutralität durch Deutschland
war , die eS am Kriege teilnehmen hietz, sondern nnr Er-
oberungSgelüste. Die britisch« Erklärung ist ein prächtiger
Trumpf für den Feind» _ ____

Die Panik in Petersburg.
Biele hundert Kilometer trennen zwar noch die deut¬

schen Vortruppen von RntzlandS Hauptstadt, aber schon
beginnt man in Petersburg Vorkehrungen zu treffen für
den Fall , daß die Stadt in deutsche Hände fallen sollte.
Wir betrachten dies als ein günstiges Anzeichen. baS ver¬
rät . datz die russtsche Heeresleitung wenig Vertrauen mehr
hat zu dem Widerstande. Sen die durch monatelange Nie¬
derlagen demoralisierte, zersprengte und dezimierte Armee
noch leisten könnten.

Unzweifelhaft wirb die Furcht noch verstärkt durch den
Umstand, daß unser gewaltiger Htndenvurg.
dieser Krtegsheld ohne Gleichen, dort oben das Kommando
führt . Der Name dieses Feldherrn , bet dessen Nennung
die Kniee der Feinde schlottern, bedeutet allein eine un¬
heimliche, unübersehbare Macht, der man jedes, auch baS
künste Wagnis , gepaart mit stcherem Erfolge , zutraut.

Bereits vor Wochen hietz es. die Petersburger Banken
brächten ihre Wertobjekte nach Moskau in Sicherheit. Jetzt
sollen die KunstschätzZ aus den kaiserlichen Galerien den¬
selben Weg etnschlagen. Ob beide in Moskau sicherer stnd,
als an der Newa, mutz sich zeigen. Hier hätte sie höchstens
ein Bombardement bedroht, was höchst unwahrscheinlrch,
da die Hauptstadt selbst keine Festung ist. Bor den deut-
schon Truppen brauchte man weder Gewälö-e, noch Stjütuen
zu retten . Wir rauben keine Kunstwerke, wie die Russen
eS in Lemberg und anderswo taten . In Belgien hängt
noch jedes einzelne Gemälde an seinem alten Platz, soweit
die Belgier selber es nicht entfernt haben, eine deutiche
sachverständigeBehörde aber wacht darüber , daß den
Meisterwerken keinerlei Schaden erwächst. Genau so
würde man in Petersburg verfahren.

In Moskau dagegen besteht die Gefahr, datz der von
Spitzeln der gewissenlosen Ochrana sowohl wie von ver¬
zweifelnden Flüchtlingen aufgereizte Pöbel das Zer-
störnngswerk wiederhole, dem kürzlich mehr als 700 Läden
zum Opfer gefallen sind.

Wir freuen uns des Schreckens, den unsere und unserer
Verbündeten Siege tief hineingetragen haben ins feind¬
liche Land Vis zu den Mauern , hinter denen ein verblen¬
deter Herrscher und eine dem Untergänge geweihte Regier¬
ung zitternd ihres Schicksals warten . Die Panik in
Petersburg ist der beste Beweis dafür.  daß Rußlands
Widerstandskraft und Hochmut enbailttg gebrochen sind.

Die Lage an den Dardanellen.
Berlin . 81. Aug. (T.-U., Tel .)

Der „Berl . Lok.-Anz." schreibt: Ueber die letzten
Kämpfe an den Dardanellen sind auf Grund englischer
Meldungen im AuSlande Berichte im Umlauf , die die wirk¬
lichen Tatsachen völlig entstellt wiedergeben, so datz der
Eindruck entsteht, die verbündeten Strettkräfte
an der Meerenge hätten in der letzten Zeit wertvolle Vor¬
teile errungen  und die Lage 8er türkischen Vertei¬
diger schwierig gestaltet. Gerade baS Gegenteil
trifft hier  zu . Nicht nur . datz die Angreifer schwere
Niederlagen erlitten haben, so datz die taktische Lage un¬
günstig geworden ist. sondern die türkischen Waffen be¬
herrschen von den Höhen des Kampffeldes aus , die sämtlich
in ihrem unveränderten Besitz sind, die Situation in so
ausgiebiger Weise, datz von irgend welchen von den Eng¬
ländern errungenen Vorteilen nicht die^Rede sein kann.

Das unfolgsame Japan.
Berlin . 81. Aug. (P .-Tel ., Zens. Bln .)

Japan hat nach einer Depesche der „New-Dorksr Staats-
zeitrg" aus Tokio die großbritannische Regierung benach¬
richtigt, datz es unmöglich aus dessen Verlangen , den
Handel mit Bürgern feindlicher Nationen im fernen Osten
zu verbieten, eingehen könne. Großbritannien hatte vor
kurzem eine Verfügung erlassen, wonach den Engländern
der Handel mit deutschen und österreichisch- ungarischen
Staatsangehörigen in China, Siam und Persien verboten
werden sollte. Die japanische Regierung, , von der Groß¬
britannien eine ähnliche Maßregel erwartet hatte, zog
führende Geschäftsleute zu Rate und beschloß darauf hin,
daß es sich der Bewegung nicht anschlietzen könne, und zwar

Schlacht.
*

Mißhandlung von Kriegsgefangenen in England.
Schmähliche Behandlung eines wegen Spionageveröachts

unschuldig verhafteten Schweden.
lBon unserem Korrespondenten.

y;  Stockholm, 26. Aug. (Oken.)
Das Blatt „Goeteborg Morgenpost" gibt auf Grund

glaubwürdiger Berichte eine ausführliche Darstellung der
Erlebnisse eines wegen Spionageverdachts in England un¬
schuldig verhaftet gewesenen schwedischen Seemanns . Hier¬
aus ergibt sich,' in welcher aller Kultur hohnsvrechenden
Weise die „zivilisierten" Briten Kriegsgefangene behan¬
deln, und welchen moralischen und körperlichen Qualen
ein auf den losesten Verdacht hin verhafteter Neutraler
seitens der „menschenfreundlichen" Engländer ausge¬
setzt ist.

Der schwedische Seemann wurde an Bord eines hollän¬
dischen Dampfers verhaftet , der von Santa Fe nach
Holland mit einer Wejzenladnng für die holländische Re¬
gierung unterwegs war . Das Schiff wurde außerhalb
Dovers von einem englischen Minenfahrzeuge angehalten,
und als die an Bord gekommenen englischen Offiziere
sahen, datz sich unter der Besatzung ein Schwede  befand,
wurde dieser — Joensson bei Namen — allein um seiner
verdächtigen (!) Nationalität willen, trotz seines eigenen
und des Schiffsführers lebhaften Protestes , festgenommen.
Die Engländer nahmen ihm seine in holländischer Sprache
abgefatzten Legitimationspapiere weg und er wurde, ohne
irgend etwas von seiner an Bord befindlichen Habe mit¬
nehmen zu dürfen, in das wartende Ruderboot gebracht.
Auf dem englischen Kriegsschiff, auf das er sodann gebracht
wurde, unterzog man ihn einem inquisitorischen Verhör.

wisse Entfremdung . Sasonow erklärt , datz er den Alliier¬
ten die Verantwortung der ungünstigen Ereignisse der
Balkanverhandlungen zuwälze, da England im letzten
Winter den richtigen Augenblick einer dem Vierverband
nützlichen Aktion verpatzt habe. Sasonows Vorwürfe rich¬
ten sich vornehmlich gegen Frankreichs Engherzigkeit, wäh¬
rend der Verhandlungen zum bewaffneten Eingreifen
Japans . _

Keine allgemeine Wehrpflicht in England.
Rotterdam, 31. Aug. (P .-Tel . Ctr . Bln .)

Die Londoner Wochenschrift„Nation" sagt: Der Feld¬
zug für die allgemeine Wehrpflicht in England ist so gut
wie verloren . Die Arbeiter seien dagegen, das stehe jetzt
autzer Zweifel. Verschiedene Vertreter grober Fachvereine
haben sich dahin unzweideutig geäußert.

Das scheinheilige England.
Köln, 31. Aug. (P .°Tel ., Zens. Bln .)

Die „Kölnische Ztg." meldet aus Amsterdam: In der
„Toelkanst" äußert sich Baron van Bredenburgh über das
Auftreten Englands gegen Griechenland folgendermaßen:
Es gibt wohl keinen besseren Beweis für den Druck, den
England auf die neutralen Mächte und auf die freie
Meinungsäußerung der Völker ausübt , als die Besetzung
von Mytilene und die Art und Weise, wie auch bei uns
dieser Vorfall in den Hintergrund geschoben wird . Was
aber der Besetzung Mytilenes eine besondere Bedeutung

eine derartige Maßregel nicht gestatten.

Verantwortlich für Politik, Feuilleton und Sport : Earl  Dietzel, - für
den übrigen redaktionellen Inhalt : Hans Hüneke;  für den Reklame.

und Inseratenteil : Earl  R ö st e l. Sämtlich ln WtiSbade».
Drucku. Verlag der Wiesbadener BerlagS - Anft alt G. m. b. H.

Wetterbericht der Wetterdienststelle weilbnrg.
Voraussichtliche Witterung für 1. September r

Unruhig , doch zeitweise heiter ; nur noch strichweise leichte
Regenfälle. Zunächst noch kühl. _

Wasserstau- : Rheinpegel Caub gestern 2.24, heute 2.09,
Lahnpegel gestern1-06, heute 1.14.  _
1. Septbr. Sonnenaufgang 5.10 j Mondaufgang 0.13

Sonnenuntergang 6.49 [ Monduntergang 2.17

Geschäftliche Mitteilungen.
Lotterte. Nächste Woche schon am 6.- 8. Sevtember

,det die Ziehung der großen Wohlfahrts - Geld - Lot-
r t e statt. Bei dem Lospreis von nur 3.30 Jl  bietet die
tterie sehr günstige Gewinnaussickten, da sämtliche Treffer
r Bargeld und ohne Abzug ausbezablt werden. Die Lose
d hier in allen durch Plakate kenntlichen Verkaufsstellen »u

Todes-Anzeigen

ln lelsatar Ausführung Udert
sn billiges Preisen

O. m. b. H.
Nikol essir . 11,

HaurltluMtr. l2,Btsmarokrg.29
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Residenz. Theater.

.Dienstag, den 31. August ISIS. Anfang7 gtzr,
Letztes Gastspiel Ser Schanspiel-Gefellfchast Nina San», «.

Wenn der junge Wein blüht.
Lustspiel in 3Akte» von BjSrnstjcrne BjSrnsou. Deutsch, o» JuNuS MaS.
'■- , Kers. uenr

SUtzelm Arvis ,,,,,,,  AlLeri vaner
Ar«u Arvtk , . D-r- D-u-t,
Marna» Marly Mgrkgras
Albert», , Martha «lei»
Helene, , Louise Jos« •

05« rochier) |
Hall, Propst . Artbert Wäscher
Alollde, seine rochter Stella Richter
Karl ronnlng . Hau« Schweikart

. . . . . . Sri » Werner
Dienstmäbche» Else Salger

Ende «ach0 Uhr.

Lnrdau8 Wiesbaden.
Dienstag , 31 . August:

Nachmittags 4 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn . Inner,

Stldt Kurkapellmeister.
1. Wien bleibt Wien , Marsch

F. Schrammel
2. Ouvertürex . Oper,Qiralda"

A. Adam
9. In einem kühlen Gründe,

Fantasie A. Voigt
4. a) Frühlingslied , b) Sere¬

nade Oh. Gounod
6. Träume auf dem Ozean,

Walzer Jos . Gun gl
6. Ouvertüre zur Operette

„Die Amazone " F. v. Blon
7. Erinnerung an Lortzing,

Fantasie F. Rosenkranz
8. Düppler Schanzen Sturm-

Marsch F, Piefke.

Abends 8 Uhr:
Abonnenten t *- Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn . Inner,

Städt . Kurkapellmeister.
1. Auszug der Garde , Marsch

R. Eilenberg
2.  Ouvertüre zu . Hamlet“

E. Bach

8. Wiegenlied E. Hartmann
4. Ballettmusik aus der Oper

»Die lustigen Weiber“
0 . Nicolai

5. Meditation über das erste
Präludium J . S. Bach

«. Ouvertüre zu „Des Wan¬
derers Ziel “ F . v. Supp«

7. Von Gluck bis Wagner,
Potpourri

8. Lodc-Polka
A. Schreiner
Jos . Strauss.

Thalia »Theater
Täglich»och«. «_ u Uhr: ■

erstklassig, BorfÜbeungen.
vom 2S August»i» 1. Cept. :
Der lästige Journalist.

SomSdi« in 2 Akten.

Stadttbeater Frankfurt a. R.
CtterafiattB.

Dienstag, #1. Aug,. abd«. «.80 Uhr:
Nieuzi.

«chausplelhau«.
DtenStag, »I. Aug., abd«. 7.S0 Uhr:

Zwei glückliche Dag«.
Neues Theater Frankfurt «. Sk,
Dtenrtag, »1. Aug., abend» «Uhr:

Di« ledige Shefra».

Wiesbadener
Vergnügungs-Palast

DotzSelmer Straße 19.
Dienstag, 31. Lug., abend« «Uhr:

Bunte » Tbeater.
Dägl. abd». « Uhr; vnnte» Dheater,

Seiertag» zwei vor.Eon«-.-
nge» MOn ) 8 Uhr.

MERCEDES

(Ein Waggon Konservengläser
— eingetroffen ! s

Garmrtie fü» jedes VlaS! P «rsien in jede« Apparat!

Otto Nietschmann N.
Elke Nirchgafs« «nd Friedrichftraße.

Blumenthal
Kirchgacs » » 89 . <« |B

Sil figllctti TiKhgetrHk
u. zu Bowlen empfehle mei¬
nen vorzüglichen naturreinen

Bosenheimer
die Flasche mit 80 Pfg . ohne
Glas, 13 Flaschen Mk. 10 .—.

Ang. Kortheuer
Hoflieferant 17SS

Nerostresse 20. Fernsprecher 708,

VamslötzenM Natnrgel^öer
Obst-Leitern empfiehlt 180V

Karl Schürg. Aarstratze 29.

M« lMUIüh  ni ugcgci
8. «. M. l>. H.

Fernsprecher 490 nnD 6140 Mo und .17.

Gelbe Kartoffeln per Psunb4'k
„ „per Knmps l8 Psb.j36

Neues Smerkrant per Psunb 12
Zu haben in unseren Verteilungsstellen.

1832

Neroberg Wiesbaden.
«Bet günstiger Witterung findet

Mittwoch nachmittag 4 Uhr ein

WchltWM -Kblizert
der de» «rsatz-Bataiv- n» Nr. 80 zu « uusteu de»

KreiSkomitee» vom Roten Kreuz statt.
Letter: Herr Kapellmeister- aderkaud.

Eintrittspreis : 30 Pfeuuig . 1295

:: Arbeitsstätte zur Herstellung ij
iE von Leseheften für das Feld. iE

(Bereiu Fraueudilduug — Kraueustudium .)

Arbeitszeit ab Freitag , den 3. September:
Dienstags und Freitags 9 '/2 bis 12 x/a

Rheinstratze 32 (Berlitz-Schule).

Mitarbeiterinnen jederzeit erwünscht ! ^
,f« 58̂ >

AM . Sparkasse
Biebrich

Fernsprecher
Nr . 50

Biebrich

Postscheckkonto
Frankfurt a. M.

Nr . 3923

miiiiHlüet

3IM 3 ‘| - 4°/o

Tägliche KerMmg
Bermlelmgm SIcherhMschMeii.

Kassenlokal : Biebrich, RathauSstraße Nr . 59.
Geöffnet von 8- 12V2 und 3- 5 Uhr.

2814

sichere man sich durch die Benutzung der
Kaiser Wilhelms - Spende,

Allgemeinen Deutschen Stiftung fOrAfters-Renten-u.Kapital-VersIdierung.
Protektor: Se. Kaiserl . u. Königl . Hoheit der Kronprinz.

Sie versichert kostenfrei gegen zwanglose Einlagen , mit
welchen jederzeit begonnen werden kann , Renten u.Kapital,
zahlbar vom 55. Lebensjahre an nach Wahl , auch sofort
beginnende Renten«

Sie zahlt jährlich für 1000 Mk . Einlagen beim Ein¬
zahlungsalter
von über (Jahre ) 531/«_ 59>/2 64i/ « 69Vs 74»/,
männl . Personen 84 102 122 ISO 190 Mk.
weibl . Personen 70 84 100 124 162 „

Nähere Auskunft erteilt und Drucksachen versendet die
Zahlstelle : GebrOder Krier , Bank -Geschäft in Wies¬
baden , Rheinstr. 95, und die Direktion der Kaiser Wilhelms-
Spende in Berlin SW 68, Zimmerstrasse 19a. b^

Alle DrudMten in tadelloser Aus¬
führung , schnell u.
preiswert , liefert

Buchdruckerei der Wiesbadener Verlags -Anstalt G.m.b.H.

ff ine » UlrtftTfrtf für lebe Hausfrau ist die Benutzung einerB-ERt? wuiflitit - guten, moöern. u. fchnellnäbenbenSturm¬
vogel-Nähmaschine. Eleg. Mobelle in Eiche,
mit Ziermöbel neuartige Ausfertigung . Die
Maschine der Zukunft mtt versenkbarem Ober¬
teil. Deutsche Fabrikate ersten Ranges . Ein
guter, leicht verkäuflicher Artikel für Händler
Aufklärender u. lesenswerter Katalog gratis.
Herrenräder . Damenräder , Jugendräder in ge¬
diegen. AuSstattg. Alle Zubehör - u. Ersatzteile
Deutsche Handelsgesellschaft Sturmvogel

r  Gebr . Grllttner . Brrlin -Halensee ISS. (679

Di«

amtlichen Verlustlisten
sind in unserer

Hauptgeschäftsstelle Mkolasstr . N
sowie in den Zweigstellen
Mauritiussir. 12
Msmarckring 29

- von Jedermann kostenlos einzusehen. ——

Schlachtvichmarkt Wiesbaden vom so. August 1918 Schlachtviehmarkt Frankfurt a. M.
Auftrieb:  Ochsen 63, Bullen 42, Färsen und Kübe 304,

Freffer 00, Kälber 424, Schafe 53, Schweine 253.
Preise kür 1 Zentner : Lebend- jSchiacht-

Ochfen: ' Gewicht
a) vollfleischige, auSgemästete höchst. Schlacht-

wertes . 66—72
b) junge, fleischige, nicht ausgemästete und

ältere ausgemästete . . 62—66
c) mäßig genährte junge, aut genährte ältere 00—00

Bullen:
a) Kollfleischige, ausgewachsene höchst, Schlacht¬

wertes . . . . . . . . . . . . . .58 - 62
b) vollfleischige, iüngere . . . . . . . . 53—75
c) mäßig genährte junge und gut genährte

ältere . . . 00—00
Färsen und Kllhe:

a) vollfleischige, ausgemästete Färsen höchsten
SchlachtwerteS . . . 64—72

b) vollfleischige, ausgemästete Kühe höchsten
SchlachtwerteS bis zu 7 Jahren . . . . 52—55

o) 1 wenig gut entwickelte Färsen . . . . 54 - 60
2. ältere , ausgemästete Kühe und wenig gut

entwickelte illngere Kühe . . 47—51
d) mäßig genährte Kühe und Färsen , » , , 35—39
oj gering genährte Kühe und Färse« , , , , 00- 00

Gering genährtes Jungvieh ( Freffer) , TV . 00—00
Kälber:

a ) Doppellender feinster Mast . , , , ,00 —00 00—00
b) feinste Mastkälber . . . . . . . . . 80—85 ie«- i42
c) mittlere Mast, und beste Saugkälber . , . 75—80 w - isa
d) geringere Mast- und gute Saugkälber , . 71- 74 »o—»rs
e) geringe Saugkälber . . . . . . . . . 60—70 102 -m

Schafe: ;v.
a ) Mastlämmer und Mastbammel . . , , , 50—55 120- 125
b) geringere Mastbammel und Schafe . . . 00- 00 00- 00
mäßig genährte Hammel u. Schafe (Merzschafe) 00- 00 00- 00

Schweine:
a ) vollfl. Schweine v. 80—100 kg Lebenbgew, i*o- m isr—>?a
b) vollfl. Schweine unter 80 kg Lebendaew. . ir«- iso ioo- io»
c) pollfleisch, von 100—120 kg Lebendaew. . 00- 00 00- 00
dl vollfleisch, von 120—150 kg Lebendaew. . 00—00 00- 00
e) Kettschweine über 150 kg Lebendgewicht. . 00—00 00—00
f ) unreine Sauen und geschnittene Eber . . 00- 00 00- 00

Marfiverlanf : Allgemein reges Geschäft, geräumt . —
Von den Schweinen wurde » am 80. Aug . verkauft »um
Kreise von 170M. 32 Stück. 108M. 15 Stück. ISS M. 2 Stück.

Ji
120—13«

114- 12C
00—00

10« -112
98- 104

00- 00

118- 180

100- 10«
101—117

87—98
75—80
00—00
00—00

M
132—1SC

118- 127
00- 00

108—116
100—108

00- 00

Auftrieb:  Ochsen 332, Bullen 63, Färsen und Kühe 1699,
Fresser 00, Kälber 512, Schafe 103, Schweine 925.

Preise für 1 Zentner : Lebend- >§chlacht-
Ochsen: Gewicht

a) vollfleischige, ausgemästete höchst. Schlacht- M
wertes . . 71—78

b) junge, fleischige, nicht ausgemästete und
ältere ausgemästete . . . . . . . . . 65 —70

c) mäßig genährte junge, gut genährte ältere 00- 00
Bullen:

a) pollfleischige, ausgewachsene höchst. Schlacht¬
wertes . . . , , 60—67

bl pollfleischige, iüngere . . . . . . . . . 56—60
c) mäßig genährte junge und gut genährte

ältere . . . . . . . . . . . . . .00 - 00
Färsen und Kühe:
^ a) vollfleischige, ausgemästete Färsen höchsten

SchlachtwerteS . 62—72
b) vollfleischige, ausgemästete Kühe höchsten

SchlachtwerteS bis »n 7 Jahren . , . , 60—67
o) 1. wenig gut entwickelte Färsen . . . . 53—60

2, ältere , ausgemästete Kübe und wenig gut
entwickelte jüngere Kübe . ,50 —67

d) mäßig genährte Kühe und Färsen . . . . 38—44
oj gering genährte Kübe und Färsen , , , , 30—38

Gering genährtes Jungvieh (Freffer ) , V ' . , 00—00
Kälber : ■AM

a) Doppellender feinster Mast » , , , • »00—00
b) feinste Mastkälber . . . . . . . .76 - 80
c) mittlere Mast» und beste Saugkälber « , . 72—76
d) geringere Mast» und gute Saugkälber . . 66—70
e) geringe Saugkälber . . . . . . . . . 60—64

Schafe:
a) Mastlämmer und Masthammel . . . » .58 - 60
b) geringere Mastbammel und Schake . , » . 00—00
mäßig genährte Hammel u. Schafe (MerzfAafe) 00- 00

Schweine:
a ) vollfl. Schweine v. 80—100 kg Lebenbgew, ko- ib«
b) vollfl. Schweine unter 80 kg Lebenbgew. . uo- iw
oj vollfleisch, von 100—120 kg Lebenbgew. . is - i««.160-166

.00 - 00

.00 - 00

d) vollfleisch, von 120—150 kg Lebenbgew.
ej Fettschweine über 160 kg Lebendgewicht.
f ) unreine Sauen und geschnittene Eber

Marktverkauf : Rinder rege , Kälber gedrückt,
und Schweine langsam , nahezu geräumt.

116- 188

110- 123
108—120

100—114
76 - 88
68- 87
00- 00

00- 00
127- 186
120- 127
112 - 11»
108—108

126—180
00- 00
00—00

185—196
176- 186
176—186
176—186
00- 00
00- 00

Schafe
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